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Die Nerven nicht vertieren!
Schwere Tage » aber Kein Grund zu einer Panik.

Gin Appell an die nationale Disziplin.
Nur die grvtzle Ruhe verhindert eine Katastrophe.

Berlin . 13. Jul «.
Nach den Wochen einer schwülen wirtschaftlichen At-

mosphäre ist plötzlich ein heftiges Gewitter über Deutsch¬
land zur Entladung gekommen . Die Vertrauenskrise,
durch Frankreichs Verhalten gesteigert , hat durch ein sehr
ernstes Ereignis ihren Höhepunkt erreicht . Einer der größ¬
ten Bankkonzerne Deutschlands , die Darmstädter - und Na»
tionalbank . sah sich gezwungen , ihr « Schalter zu schließen,
da sie nicht genügend flüssige Mittel zur Verfügung hat.
um die Ansprüche zu befriedigen . Durch den Zusammen¬
bruch des größten europäischen Wollkonzerns . der Nord¬
deutschen Wollkämmerei in Bremen , mit rund 200 Millio¬
nen reinen Passiven erlitt die Danatbank einen empfindli¬
chen Schlag , der nun zu ihrer Jlliquidität geführt hat . Daß
diese Zahlungseinstellung gerade in den Tagen , da Deutsch¬
land um neues Vertrauen warb , gefährlich werden konnte,
ist klar . Die Reichsregierung bat denn auch sofort einae-
griffen und die Bürgschaft für die Einlagen und , eine ruhig«
Abwicklung der Geschäfte der Danatbank übernommen , wo¬
durch also Verluste der Bankkunden ausgeschlossen werden.

Jetzt heißt es den Kopf oben behalten ! Gewiß ist die
Lage ernst , aber zu einer Panik besteht keine Veranlassung,
In unvernünftiger , sa unverantwortlicher Welse sind an
manchen Orten nun auch die Sparer  zu ihren Sparkas¬
sen und Banken gestürmt , um Guthaben zurückzuziehen.
Das ist in der gegenwärtigen Lage das Verkehrteste , wa»
man tun kann . Es ist wie bei einem Bühnenbrand ln
einem Theater : Geht die Räumung in Ruhe und Ordnung
vor sich, dann passiert dem Publikum nicht». Verliert dieses
aber die Nerven und beschwört «ine Panik herauf , dann
kommt es zu einer Katastrophe . Jetzt heißt es auch:

3t  ruhiger , um so besser!
Bewahrt das Volk Befonnenhslt . dann besteht begründete
Hoffnung auf baldige Besserung : die Kreditaussichten sind
nicht ungünstig . Kläglich und beschämend wäre es sedoch,
wenn die Bevölkerung im eigenen Land  den Kopf ver¬
lieren würde just in der Zeit , da man vom Ausland Ver¬
trauen verlangt . Da » wäre eine nationale Disziplinlosigkeit,
die uns in den Auaen der Welt verächtlich machen wurde.
Dringendstes vaterländische » Gebot und Gebot der Selbst-
erhaltung ist «» daher gerade jetzt: Dir Nerven behalten.
Selbstvertrauen und Disziplin zeigen!

Aufruf - er Reichsregierung.
Berlin . 13. Juli.

Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf:
Der hooverplan hat der Ilnanzwlrtfchaft de» Deut-

scheu Reiche» eine starke Entlastung verschafft . Eine große
Geldsumme , auf deren welterbelafsuna da» Reich An-
buid ) hatte , konnte den Banken zurückgeaeben werden.
Für die private Wirtschaft aber haben diese Wochen , ln
denen um diesen Blau gerungen wurde , ungeheuren Scha-
den ungerichtet . In die Milliarden gehende Summen , die
oom Ausland kurfristig nach Deutschland geliehen waren,
sind angestchl » der llnslcherbeit der Lage zurückgezogen
morden . Auch heute ist volle Beruhigung noch nicht ein-
getreten , wenn auch da » Ziel sein muß , daß die deutsche
Wirtschaft wieder dahin kommt , mit eigenen Mitteln zu ar-
beiten , so ist e» doch jetzt notwendig , wenn nicht schwerste
Stockungen elntreten sollen , daß weitere Abzüge unterblei¬
ben. Die Bestrebungen der Relchsbank und der Golddis-
konlbank sind daraus gerichtet , möglichst langfristige Kre¬
dite de» Auslande » zu erlangen , um der privaten Wirt¬
schaft zu helfen , ihre Notstände zu überwinden.

Trotz aller Bemühungen ist im verlaufe dieser Vorgänge
eine » der größten Bankinstitute , die Darmstädter und Ra¬
tionalbank . illiquid geworden . Die Reichsregierung erach¬
tete e» für ihre Pflicht und der Reichspräsident hat hierzu
die notwendigen Vollmachten erteilt , den großen Gesahren.
die au « dieser Jlliquidität drohen , zu begegnen . E » handelt
sich nicht darum , da » vermögen der Bank zu retten , sondern
e» handelt sich darum , den Hunderttausenden von Kunden
der Bank ihren Besitz zu erhalten und damit ihre Unter-
nehmungen vor der vetriebseinstellung oder gar vor dem
Untergang zu retten . Rur aus diesen Gesichtspunkten wird
da» Reich für etwaige Ausfälle , die elntreten können , auf-

t o r i u m für die Zeit bis zum 31. Juli 1V31 au ». Für
Handlungen aus dem Wechsel- und Scheckrecht laufen Fri¬
sten bis zum 6. August . Mit Ausnahme der Verbindlichkei¬
ten aus eigenen Akzepten dürfen bi» zmn 31 . August Aus¬
zahlungen  nur nach Weisung «ine » der Treuhänder ge¬
leistet werden.
Günst ge Wirkung der Regterungsaktion.

Obwohl sich die Auswirkung der Regierungsaktion noch
nicht im einzelnen übersehen läßt , so kann man doch nach zu¬
oerlässigen Meldungen auf allen wichtigen Geldplätzen eine
zuversichtliche Stimmung  feststellen.

Bon Selten der Reichsregierung ist sedenfall » alle » ge-
kau. wa , nach menschlichem Ermessen notwendig ist.
um eine weitere Gefährdung de» Geldmarkte » zu ver¬

hindern.
Im Übrigen dürfte das Beispiel der österreichischen Kreditan-
stcklt zur Genüge bewiesen haben , daß die Werte der einzel¬
nen Einleger nicht verloren gehen können,  wenn
sich der Staat als Garant elnschaltet , wobei in Deutschland.
Im Gegensatz zu Oesterreich sogar die volle Garantie über¬
nommen wurde .. Auch

bei den Auizahlungselnschränkungea
handelt es sich um eine vorübergehend « technisch«
Angelegenheit,  die mit der verschärften Kreditrestrik¬
tion zusammenhängt , um den offenen und unberechtiaten
Sturm auf die Kassen der Kreditinstitute zu vermeiden.
Man darf annehmen , daß diese Maßnahmen schon in aller¬
kürzester Frist wieder ausgehoben  werden.

Der Schwerpunkt der Verhandlungen liegt jetzt jeden-BillsinBasel,wo über einen größeren und langfristigen
eberbrückungskredit in Form eines Bereitschaftskredite»

verhandelt wird . Dabei ist es Pflicht der BIZ ., Deutschland
zu helfen : ist doch im Äoungplan ausdrücklich festaeftellt,
daß den BJZ .-Ländern , die in wirtschaftliche Depression ge¬
raten sind . Unterstützung zuteil werden zu lassen . Da oei
der BIZ . eine paritätische Beteiligung aller Interessen vor¬
handen ist. dürfte es leichter sein, hier zu einem Resultat zu
kommen , als wenn die Hilfsaktion von einzelnen Regierun¬
gen ausgcht.

Rach Ansicht der hiesigen politischen kreise ist damit zu
rechnen , daß schon in aller kürze ein für Deutschland gün-
stiger Abschluß der Baseler Verhandlungen erfolgt , zumal
alle maßgeblichen Stellen ln Basel der lleberzeugung stad,
daß für Deutschland eine schnelle Hilfe notwendig ist.

2 Bankfeierlage befchlosfen.

kommen . E» ist eine Selbstverständlichkeit , daß die Geschäft«
der Dank von Treuhändern der Reichsregierung überwacht
werden . Irgendwelche Unregelmäßigkeiten , die mit den
Gesehen ln Widerspruch stehen , sind nicht festgestellt.

E» kommt darauf an » daß da» deutsche Volk
in dieser schwere« Lage die Nerve « behlllt « nd
nicht durch mangelnde » Selbstvertrane » die
Schwierigkeiten vermehrt.

Berlin . 13. Juli 1931.

Die RHchrreglerung.

Relchsgarantte für die Danatbank.
Die neue Rotverordnung.

Auf Grund des Artikels 48 der Reichs »rrfaffung haben
Reichspräsident und Reichsregierung eine Notverordnung
oom 13. Juli erlaffen . Die wesentlichen Bestimmungen
lauten:

Die Reichsregierung ist ermächtigt , in Ansehung der
varmstädter u . Rationalbank , die durch die Geldkrise ln
ihrer Liquidität bedroht ist. Garantien zu Übernehmen.

Dir Reichsregierung kann im Falle der Uebernahme einer
Garantie anordnen , daß Arreste , Zwangsvollstreckungen
und einstweilige Verfügungen gegen das Vermögen der
Bank nicht stattfinden und daß der Konkurs über das Ver¬
mögen der Bank nicht eröffnet wird . Fernrr kann die
Reichsregierung Vorschriften über die Geschäftsführung und
Vertretung der Bank sowie über die Dienstverhältnisse er¬
lassen.

Die Verordnung , die fünf Paragraphen enthält , ist
sofort in Kraft getreten.

Die AusfUhrungsbestimmungen
für diese Verordnung enthalten im zehn Artikel . In Artikel
1 werden die einzelnen Verbindlichkeiten , für die das Reich
die Ausfallbürgschaft übernimmt , ausgeführt : danach kom¬
men sämtliche Arten von Verbindlichkeiten In Betracht aus
Spareinlagen,  Kontokorrent . Akzepten , Kreditoren.
Die Artikel 3 bis 5 enthalten die Pflichten und Rechte der
oder des Treuhänders , die außerordentlich
weit gehen.  Alle Handlungen und Willenserklärungen» nletzten Endes von der Zustimmung des Treuhändersrtikel 5 bis 8 sprechen ein tatsächliches Mora-

Berlin,  IS . 7 . Auf Grund einer Verordnung
des Reichspräsidenten vom heutigen Tage hat die Reichs¬
regierung angeordnet , daß alle  Banken . Sparkaffen und
anderen Kreditinstitute mit Ausnahme der Reichsbank
Dienstag und Mittwoch  dieser Woche geschloffen
bleiben . Die Reichsregierung und die berufenen Ver¬
treter der Lanken und Sparkaffen werden im Verlauf

dieser zwei Tage die nötigen Maßnahme « und Vorbe¬
reitungen treffen , dayiit am Donnerstag die zur Weiter-
fllhrung der Wirtschaft und zur Bewirkung der Gehalt » -
und Lohnzahlungen erforderlichen Mittel bereitgestellt
werden . Die Wertpapierbörsen  bleiben voraus-
fichtllch bis Ende der Woche geschloffen.

Die Danatbank.
Die Darmstädter und Nationalbank . kurz Danatvan » ge¬

nannt . ist im Jahre 1922 aus der Vereinigung der beiden
Großbanken Darmstädter Bank (deren letzter Direktor der
spätere Reichsbankpräsident Schacht war ) und Nationalbank
entstanden . Unter der Führung einer der fähigsten Köpf .-.
Jakob Goldschmidts , entwickelte sich das neue Institut zur
Finanzbank erster Ordnung , die sich mächtig ausdehnte und
Einfluß auf eine Reihe großer Industriezweige gewann
Durch die Angliederung der größten Bremer Bank entstand
die Verbindung mit dem Nordwollkonzern . die ihr nun
zum Verhängnis wurde . Es muß darauf htngewiesen wer¬
den , daß die Bank nicht etwa überschuldet , sondern nur illi¬
quid ist. d. h. keine flüssigen  Mittel zur Verfügung hat.

Wie es zue Jlliquidität kam.
Jakob Goldschmidt , der Leiter der Danatbank . begrün¬

dete in einer Pressebesprechung den Entschluß , die Schalter

zu schließen , folgendermaßen:
Bei Gesamtabhebungen von Auslandsgeldern aus

Deutschland von etwa drei Milliarden Reichsmark seit dem
30. Juni v. Js . habe die Danatbank etwa

sso bi» eine Milliarde an flüssigen Mitteln verloren.
Es entfalle damit auf die Danatbank etwa ein Drittel
aller Abziehungen aus Deutschland . Seit Anfang Mai seien
der Danat -Bank 650 Millionen RM entzogen worden . Die
besondere Konzentration der Abziehungen auf die Danat-
Bank werde ln erster Linie mit den Vorfällen bei der Nord¬
wolle und damit in Verbindung gebracht , daß sich Gerüchte
über Bankschwierigkeiten insbesondere auf die Danat -Bank
konzentriet hätten , und schließlich vor etwa 14 Tagen die
„Baseler Nachrichten " die Nachricht gebracht haben , daß die
Danat -Bank vor den : Zusammenbruch stehe. Dies habe zu
einem offenen R u n auf die Bank geführt . Man habe nichts



unversucht Massen , den seligen Schrittzu vermeiden . An¬
gesichts der Verzögerung der ausländischen Kredithilfe für
Deutschland und der hierdurch bedingten stärkeren Restrik-
tionsmaßnahmen der Reichsbank sei e« aber unmöglich ge¬
wesen , Hilfe zu bekommen.

E » sei eben unmöglich , ohne Herbeiführung einer Krise
innerhalb von 5 bi » v Wochen die Mittel au » dem deutschen
wirtschast » kSrp«r herauszuzieben . die man ln einem Zeit¬
raum von 5 bi « 6 Jahren in ihn investiert habe . Da»
Ausland müsse sich sagen , daß man die Deutschland zur
Verfügung gestellten kurzfristigen Mittel in Deutschland
nicht habe liquide liegen lassen können.

Die Auslandsverpsllchtungen der Danat -Bank betrugen
heute noch etwa 350 Millionen Reichsmark Rembourse¬
kredite . und 110 Millionen Reichsmark Valutaguthaben . Die
gesamten fremden Gelder sind von 2070 am 30 . Mai und
1718 Millionen am 30. Juni auf etwa 1.5 Milliarden zu-
riickgegangen . Die Notverordnung der Reichsregierung
dürfte geeignet sein , beruhigend zu wirken.

Keine Börsen in Deutschland!
Dl » Vorstände aller deutschen Börsen haben angesichts

der schwebenden Verhandlungen beschlossen den Montag
und Dienstag von Börsen frrizuhalten . Diese Maßnahme
verfolgt den Zweck, weitere katastrovhale Auswirkungen der
langwierigen Verhandlungen . Devisen - und Kapitalentzie¬
hungen zu vermeiden.

Nationierung der Auszahlungen.
Da die Reichsbank infolge der Kreditrestriktion nicht in

der Lage ist, die legitimen Ansprüche ver Banken zu befrie¬
digen . ferner im Hinblick auf die Zahlungseinstellung der
Darmstädter und Nationalbank , haben sich die übrigen Ban¬
ken zu einer Rationierung der Auszahlungen entschlossen.

politische Kurpfuscher.
Es geht uns schleckt, aber nach Ansicht von Frankreich

immer noch nicht schlecht genug . Also muß man uns mürbe
machen . Womit besser ist dieses „menschenfreundliche " Ziel
gu erreichen als dadurch , daß man den Brotkorb höher
hängt ! Diese Brotkorbpolitik wendet nunmehr Frankreich,
da » in solchen ausgeklügelten Methoden schon seine Erfah¬
rung besitzt, nunmehr Deutschland gegenüber an . nachdem
e» die Gewährung eine » für die französischen Goldhamsterer
lächerlich geringfügigen Betrags an Oesterreich von der Er¬
füllung bestimmter politischer Forderungen abhängig ge¬
macht hatte . Wie man damals Oesterreich gegenüber eine
ärmliche Erpresserpolitik betrieben hat , so glaubt man nun
etzt auch die Stunde gekommen . Deutschland gegen-
iber unter Ausnutzung seiner außerordentlichen Notlage in
gleicher Weise Vorgehen zu können , und die französischen
Zeitungen geben sich gar keine Mühe , diese Absichten zu
verbergen.

Die Forderungen bewegen sich sowohl auf politischem
wie aus wirtschaftlichem Gebiet . Es wird von Deutschland
nicht» Geringeres verlangt , als die Einstellung des Baues
des im diesjährigen Etat stehenden Panzerkreuzers,
ferner der Verzicht auf die Zollunion,  und da der Ap¬
petit beim Essen kommt , so verlangt man auch noch die
Zustimmung Deutschland » zu einem Ost -Locarno.  Dar-
über hinaus hat man an den Reichsbankpräsidenten die
Forderung gestellt , noch schärfer als das bisher der Fall
war . zu Kreditrestriktionen gegenüber deutschen Firmen
zu schreiten . Man muß schon sagen , diese Forderungen kön¬
nen gar nicht mehr überboten werden . Aber es ist ganz
selbstverständlich , daß sie abgelehnt werden müssen , und di«
Reicksregierung ist auch entschlossen, das zu tun.

Der Panzerkreuzerbau  kann wirklich den Frie-
den Europas nicht stören , und es kann nicht im entfernte-
sten davon die Rede sein, daß ein Panzerkreuzer die fran¬
zösische Sicherheit beeinträchtige oder auch nur in etwa dazu
angetan sei. den riesigen französischen Rüstungen gegenüber
eine Rolle zu spielen . Ganz abgesehen aber davon gehört
der Bau einiger weniger Schiffe zu den w e n i g e n R e ch-
t e n , die uns der Versailler Vertrag gelassen  hat , und
wir haben ja . eben aus Mangel an Mitteln , bisher diese
im Versailler Vertrag uns gelassenen Rechte gar nicht ein-
mal völlig ausnutzen können . Was Frankreich setzt verlangt,
ist also nichts Geringeres , als eine Aenderung des
Versailler Vertrages,  den es doch bisher Immer
als „heilig " proklamiert bat , und wir werden uns sehr gut
merken , daß die Franzosen nun selber  den Versailler
Vertrag nicht mehr für unverletzlich und für unangreifbar
halten I

Was die Angelegenheit mit der deutsch-österrelchifchen
Zollunion  angeht , so kommt das französische Verlan¬
gen ja darauf hinaus , daß Deutschland sich in ein s ch w e -
bende » Verfahren  einläßt ; denn diese  Frage un-
terliegt ja der Gerichtsbarkeit im Haag , und eine Einmir-
kunavon deutscher Seite ist a b s o l u t u n m ö g l i ch.

Wenn nun des weiteren von Frankreich der Reichsbank.
Präsident aufaeputscht wird , den deutschen Firmen noch
weniger Kredit  als bisher zu geben , so müssen w ' r
eine solche Absicht als eine absolut unzulässige Einmi¬
schung in deutsche innerpolltische Verhält-
n i s s«  auf das entschiedenste zurückweisen.

Die französische Presse hat dieser Tage wiederholt es so
dargestellt , als würde sie in diesen politischen Forderungen
gegenüber Deutschland auch von der englischen öffentlichen
Meinung unterstützt . Davon kann gar keine Rede sein, und
zum Ueberfluß hat die englische Presse ganz offensichtlich aus
direkte Informationen von amtlicher Stelle dieser französi-
schen Auffassung auf das entschiedenste widersprochen
und erklärt , daß Deutschland eine praktische mate-
rielle Hilfe  benötige , ohne daß politische  Bin¬
dungen auferlegt werden dürften!

Man muß aber doch die Frage erheben : soll so das
„Pan -Europa " aussehen , das sich der große „P a n - E u r o.
väer Briand  ausgedacht hat ? Wo ist überhaupt
Briand , wo steckt er denn , man hört ja gar nichts mehr
von ihm ? Er ist offenbar in Deckung gegangen hinter La-
val und Fiandin ! Aber zum mindesten hätte man doch »r-
warten können , daß der Vorkämpfer eines Pan -Europas
auck offen  einer Politik sich widerfctzt . die darauf hinaus-
läuft . Mitglieder dieses Pan -Europas . in diesem Falle also
nach Oesterreich auch Deutschland , in eine Zwangsjacke
zu stecken, die Innenpolitik , ja selbst die Mirtschaftsmaßnah-
men eines Landes zu kommandieren sich herausnimmt , und
damit dieses Pan - Europa zu einer franzö¬
sischen Zwingburg zu machen.  Das ist der beste
Weg nicht zu einem Pan -Europa . sondern zu einem

; TKropa ln Aufruhr,  das ist 5er Weg zu elner e u r o-
pä Ischen Krisis,  die denen , die sie verursach ! haben,

j chlccht bc ' wiunicn würde . Denn die geschichtliche Entwick-
ung geht über die Menschen hinweg , und was bedeuten
chon zehn oder zwanzig Jahre Im Leven eines Volkes und

im Lebe » der Völker selbst! Wir alle stehen hinter der deut¬
schen Reichsrcgierung . wenn sie sich mit aller Entschiedenheit
ggen die französischen politischen und
wirtschaftlichen Forderungen  wendet , und
wenn sie es ablehnt , sich di e s e m Gebot der Brotkorbpoli¬
tik zu unterwerfen.

Eine Lektion aus Frankrettß.
pari », 13. Juli . In hiesigen gut unterrichteten Kreisen

Ist man von der außergewöhnlichen Nervosität ln
Berlin  einigermaßen überrascht . Man weist darauf hin.
daß Ruhe  gerade Im Augenblick die erste Bürgerpflicht «i.
Wer die französische Mentalität einigermaßen kenne , müsse
in der Tat wissen , daß eine Hilfe von außen ohne den de¬
mütigenden Beigeschmack politischer Forderungen nur dann
möglich sei,

wenn da » deutsche Volk selbst ruhig und stark bleibe.
Sollte jedoch die Panik der letzten Tage noch weiter um sich
greifen , so müsse man damit rechnen , daß Frankreich die
deutsche Schwäche ausnutze , um Deutschland Bedlno ..-" n
aufzuzwingen , die vielleicht noch über das hinausgehen , was
man bisher annehme.

Hoesch bet Laval.
Dringende Vorstellungen bei Frankreich

pari, . 13. Juli.
Nachdem der deutsche Botschafter von hoesch am Sonn¬

tag vormittag dem Generalsekretär des Außenamtes . Ber-
thelot , einen Besuch abgestattet hatte , hatte er im Laufe de»
Tages verschiedentlich versucht , andere führende Mitglieder
der französischen Regierung zu sorechen. Erst gegen 22 Uhr
gelang es dem Botschafter , den französischen Mlnlstervräsi-
denten Laval zu erreichen , dem er unverzüglich einen Besuch
abstattete.

L » steht fest , daß der volschafler den wlnlsterpräsiden-
len auf die äußerst kritische Finanzlage im Reich aufmerk¬
sam gemacht und ihn darum gebeten halte , die veteiligung
Frankreich » an einer Hilfsaktion elner wohlwollenden Er¬
wägung zu unterziehen.

Don deutscher amtlicher Seite In Paris wird diese Dar¬
stellung durch eine Verlautbarung bestätigt.

Frankreich triumphiert!
E » will un » ganz aus die Kniee zwingen!

Pari ». 13. Juli.
vie tragische Finanzlage in Deutschland wird von der

Pariser Montagpresse sehr eingehend besprochen . Trotz des
plötzlich sehr zurückhaltenden und ernsten Tones , der im
krassen Widersvruch zu der bisherigen überheblichen Art
steht , mit der die Blätter über Deutschland sprachen , geht
aus den Erklärungen mit nicht mißzuverstehender Deutlich¬
keit hervor.

daß man ln Frankreich ausatmet . Deutschland nun
endlich aus dle knie gezwungen zu haben.

Der späte Besuch des deutschen Botschafters von hoesch
beim französischen Ministerpräsidenten hat vor allem einen
tiefen Eindruck hinterlassen . Sämtliche Bläiter unterstrei¬
chen den Wechsel in der Haltung des sonst so frischen Diplo¬
maten , der da » Büro des Ministerpräsidenten diesmal mit
der Miene eines getroffenen Mannes verlassen habe . Die
A n t w o r t L a v a l s auf die Vorstellungen von hoesch un¬
terliegen keinem Zweifel.

Der französische Ministerpräsident habe nur immer wie-
der darauf binaewlesen . daß sich Frankreich unter den aegen-
wärt gen Umständen nicht dazu bereit erklären könne,
veut chland irgendwelche Hilfe zukommen zu lasten , ohne
daß dle bereit » bekannten Garantien gegeben würden.

Sauerwein macht im „Matin " der Reichsregierung den
Vorwurf , dadurch daß sie verfällt habe , zu Beginn der Krise
die Maßnahmen zu ergreifen , die geeignet gewesen wären,
die Kavitalflucht  zu verhindern , sei kostbare Zeit ver¬
loren . die nur unter größten Opfern wieder eingeholt wer¬
den könne . Brüning , hoover und Laval  seien im
Augenblick verantwortlich.

wenn Deutschland auch vorläufig noch dle politischen
Maßnahmen , u umgehen versuche , so werde e, in spätesten»
drei Tagen wobl oder über dazu greifen müssen . Die ver-
treter der großen Zentralbanken könnten im Augenblick
nicht» unternehmen.

Französische Grenzmaßnahmen?
Au » Angst vor Unruhen in Deutschland.

pari ». 13 . Juli.
Vie „ Liberle " verbreitet in Sperrdruck dle Rachricht , daß

dle französisch « Regierung an der deutsch-französischen
Grenze umfangreiche Schutzmaßnahmen getroffen habe , uw
im Falle von Unruhen ln Deutschland auf alle » vorbereile«
zu sein.

In den späten Abendstunden de » Montag wurde dies«
Meldung vom französischen Außenamt offiziell demen¬
tiert.

Mussolini warnt vor dem Winter.
Bolschewismus oder Erholung ? — Unterredung mit

Stlmfon.
Rom . 13 . Juli.

Am Sonntag hat Mussolini mit seinem Motorboot Stim-
jon abgeholt und ist mit dem amerikanischen Staatssekretär
einige Zeit auf dem Mittelmeer umhergekreuzt . Es Ist an¬
zunehmen , daß dieser gemeinsame Ausflug auf das Mittel¬
meer einen hochpolitischen Inhalt gehabt hat und ebenso
wahrscheinlich ist es . daß die ernste Lage Deuts ch-
lande  in der Unterredung zwischen Stimson und Musso¬
lini eine große Rolle gespielt hat.

Wie Mujsolini über die Lage denkt , geht aus einem Ar¬
tikel in der Londoner Saturday Review hervor . Darm
warnt er die Völker Europas vor dem kommenden Winter
und der bolschewistischen Gefahr , wobei er besonders be¬
dauerlich empfindet , daß deutsche landwirtschaft¬
liche Verbände  sich schon zum Kommunismus bekannt
haben . Es dürfe keine Zeit mehr mit Reden verloren werden.

andern es muffe svsork und energisch gehandelt  wek«
m . Abschließend wandte er sich, was besonders interessant
st. an England , das den kommenden Ereignissen die größte

Aufmerksamkeit schenken müßte.
wenn noch ein Winter de» Elend » und der Rol über

Deutschland und Europa Hereinbreche , so sei der größte Teil
Europa » dem Bolschewi »mu » verfallen . Da » Jahr 1932 be¬
deute entweder Untergang oder Forlschrlll . entweder Er-
holung oder llebergang zum Ehao » der Zlvilisalion . E » sei
notwendig , daß die well den ungeheuren Ernst der
augenblicklichen Lage vor Augen Halle.

Notverordnung auch in Bayern?
89 .5 Millionen Fehlbetrag . — Allein 65 .8 Millionen

Sl «uerau »fall.
München . 13 . Juli.

Nachdem erst in der vergangenen Woche Baden mit sei¬
nem Defizit und seiner Notverordnung an dl « Deffenmch-
keit getreten ist . folgt seht Bauern nach und gibt zu wissen,
daß sein Staatshaushalt gleichfall » nicht ausbalanzlert wer-
den kann . Betrugen aber bei Baden die Fehlbeträge rund
25 Millionen RM » so wartet Bayern mit elner ungleich bö-
Heren Ziffer auf und au » dem am Montag dem Landtag
von der Staat »regleruna zugeleiteten Antrag zum Flnanz-
geseh geht hervor , daß Bayern im Haushaltsjahr 1931 mit
89,5 Millionen Mindereinnahmen zu rechnen hat . Diese sind
ln erster Linie auf den ständig zunehmenden Ausfall von
Steuern in höhe von 65,80 Millionen zurückzuführen . so¬
dann auf den Rückgang der Einnahmen der Staatsforst-
verwaltung in höhe von 12,5 Millionen.

Die Staa1 »rea !erung erbittet nun vom bayerischen Land¬
tag die Ermächtigung bei den Ausgaben verschiedene Kür-
Zungen vornehmen zu dürfen . Ob jedoch dle Beträge zur
Beseitigung de» Defizit » aurreichen . kann noch nicht beur¬
teilt werden und e» ist daher damit zu rechnen , daß auch
Bauern dem badischen Beispiel folgt und glelchfall » eine
Notverordnung mit elner Sonderkürzung der veamlenge-
Halter herau »gibt.

Erzbischof Söderblom gestorben.
Stockholm , 13. Juli . Der schwedische Erzbischof Dr.

Södecblom ist in Upsala gestorben.
Dr . Söderblom ist 65 Jahr « alt geworden . Er war

eine der hervorragendsten Kulturpersönlichlelten de» ganzen
llandinavischen Norden ». Erst im vorigen Jahre wurde er
mit dem Friedensnobelpreis  ausgezeichnet . Beson¬
ders ist er bekannt geworden durch di« große von ihm ein-
geleitete ökumenischeArbeit , die Annäherung zur Zusammen-
aibeit der christlichen Konfessionen . Hierdurch hat er sich
Weltruhm erworben.

politisches Allerlei.
Hessen-Nassau au » der Wirtschaftapartei ausgrtreten.

Die Wahllreiskonferenz der Wirtschaftspakte ! von Hes¬
sen-Nassau^ die unter dem Vorsitz des Landtageabgeordneten
Dr . Rhode tagte , hat bAchlosien. aus der Rrichspartei des
denlschen Mittelstände ? (Wirtschanspartei ) auszuscheiden und
sich mit dem Wahlkreis Koblenz -Trier solidarisch zu erklären.
Die sächsischen Wahlkreise der Partei haben sich ebenfalls
mit dem Wahlkreis Hessen-Nassau solidarisch « Hart,
vor dem Abschluß der französisch-russische« Verhandlungen.

Wie verlautet , sollen di« französisch-russischen Derbandlun-
gen, dle seit einiger Zeit in Paris geführt werden, kurz vor
rem Abschluß stehen. Die anaestrebte Einigung soll zwar
nicht da » erstrebte Ziel ganz erreichen, aber immerhin für beide
Teil « sehr befriedigend sein.

Ruf nach Konzentraitonskablnett!
Sammlung aller bewußt deutschen Parteien.

Unter der Ueberschrilt : „Das Gebot der Stunde " beschäf-
tigt sich die Rat onalliverale Korresoondenz mit der politi¬
schen Lage . Bei olcher Lage könne sich niemand den Luxus
gestatten , Gegen ätze politischer Art aufrecht zu erhalten.
Auch die Reichsregierung  sollte dem Rechnung tra¬
gen . Von ihr muß man erwarten , daß sie unverzüglich das
höchste Maß von Autorität für dle Rettung des Vaterlandes
rinsetzt.

was bei anderen Völkern in einer solchen Stunde wie
der heutigen selbstverständlich wäre , muß auch ln Deutsch-
land durchgeseht werden : dle Sammlung aller großen , be-
mußt deutschen Parteien von den Sozialdemokraten bl , zu
den Nationalsozialisten in elner üonzentratlonsregierung
zur Rettung de» vaterlande » au » schlimmster Gefahr.

An dem Reichskanzler ist es , ohne jeden Verzug diesen
Rus ergehe » zu lasien . Wer fick einem solchen Appell in die¬
ser Stunde versagt , hat das Recht verwirkt , in Deutschland
als nationaler Politiker zu gelten.

Luther in Bafel.
Basel , Ick. Juli . Reichsbankpräsident Luther ist Mon¬

tag nachmittag in Basel eingetroffen . Der Verwaltungsrat
der BIZ ., der um 13,20 Uhr seine Sitzung zur Mittags¬
pause unterbrochen hatte , schloß nach Eintreffen Luthers so-
fort seine Türen , um in der Weiterberatung fortzufahren.
Die Stimmung de» Verwaltungsrates war lehr erregt.
Luthers Eintreffen wurde mit sichtlicher Erleichterung be¬
grüßt.

New yorf wartet ab.
Die Initiative bei den europäischen Banken.

Newyork . Ick. Juli . Von maßgebender , der Federal Re¬
serve Bank nahestehender Seite wird erklärt , daß die Frage
der Kreditgewährung für Deutschland von der Entwicklung
der Baseler Verhandlungen abhänge . Die Newyorker Fede¬
ral Reserve Bank beabsichtige nicht die Initiative zu er¬
greifen.

Sie wartet vielmehr , bi» ein gemeinsame » Programm
der Leiter der europäischen Zentralnotenbanken vorliege.
Selbstverständlich werde sich die Federal Reserve Bank an
der Durchführung eine » deutschen Programm » beteiligen.

Das handrlsdepartement erhielt am Montag mittag
vom amerikanischen Handelsattaches In Berlin die beru¬
higende Velsicherung.  daß die Reichsregierung alle
notwendigen Maßnahmen für die deutschen Banken treffen
werde.



Ans Bad Homburg und Umgebung
Ferien zu Hause!

Das Reisen war schon zu früheren Zelten eine besondere
Vergünstigung — wie beißt es doch im Liede : »Wem (Sott
will rechte Tunst erweisen , den schickt er in die weite Welt"
— und ist es auch heute , zumal die Zahl derjenigen , die
überhaupt noch reifen können , immer mehr zufammenae-
schmolzen ist. Mancher , der noch im vorigen Jahre in sei¬
nem Urlaub auf Reisen gehen konnte , wurde durch das
Schicksal in die Arme « der Erwerbslosen etnaereiht , deren
Soldaten froh sind, wenn sie nur ausreichend zum Leben
haben . Es scheint, daß die hinter un « liegend « gute Zeit
das Reisen zu einer Gewohnheit und Selbstverständlichkeit
gemacht hat und daß jetzt zwingend da » Gebot auch hier
lautet : UmlernenI

Und umlernen muß auch der , der vielleicht in Verbitte¬
rung darüber , daß er nicht reisen kann , gegen sein ungutes
Geschick grollt und aufbegehrt . Ferien zu Hause — einmal
die Welt , die man sonst mit dem Alltagsblick fleht und des¬
halb übersieht , mit liebevollen Augen und In Muse zu be¬
trachten : wie offenbart sie unbekannte Schönheiten ! Ein¬
mal Straßen der Stadt langsam durch wandern , die man
noch nie gegangen ist. obwohl die langen Jahre einem Zeit
dazu gelassen hätten , einmal so tun , al » wäre man fremd
im Ort — ist das nicht interssant und anregungsreich ? Da
lernt man erst seine Heimat kennen.

So schlimm ist'» ja auch nicht , wenn man nicht weit fort¬
fahren kann , viel davon ist Einbildung . Die Sonne bräunt
einem am Ufer Irgend eine » Wasser » genau so gut wie am
Lido . Der Trubel der großen Städte ist intemational und
ist in Berlin um kein Haar ander » al » beispielsweise in
Genua ; erste Künstler der Hauptstädte kann der Rundfunk¬
hörer jeden Tag singen hören , ohne nach da oder dorthin
fahren zu müssen usw . usw . Die »Gunst " de» Reisen»
kann einem abspenstig gemacht werden , ohne daß e» dage¬
gen ein Heilmittel gibt ; aber die »Kunst " , einmal — ob
reiwlllig oder nicht — Ferien zu Hause zu rerleben , kann
ich jeder aneignen . Wen e» angeht , der probiere einmal!

Pflanzen als Zlmmerbarometer.
Auf Grund seiner langjährigen Versuche mit getrockneten

Samenschvten empfiehlt der französische Meteorologe Lar»
pentier die der Gattung der Geraniazeen angehörend « Ero-
diumpflanze , di« als Reiherschnabel allgemein bekannt ist, als
zuverlässiges Barometer . Genau genommen, stellen di« Scho¬
ten freilich kein Barometer dar , da sie nicht als Meß¬
instrumente des Luftdrucks gelten können, sie sind vielmehr
Hygrometer , denn sie zeigen zuverlässig und feinfühlig den
Feuchtigkeitsgehalt der Luft an . Es gibt ungezählt « Spiel¬
arten des Erodium , von denen viele hygroskopische Eigen-
chaften besitzen. Die Frucht , die im August reift , hat ein«
ammetähnliche Schale und fünf eiförmige Grannen mit ver-
ängerten Schnäbeln , die sich beim Aufspringen der Frucht-

lapseln teilen , aber mit ihrer Basis am Stengel heften
bleiben. Der eiförmig « Teil besteht mit seinen Verlängerungen
aus holzigem Stoff . Beim Trockenwerden krümmen sich die
a» sich geraden und feuchten Grannenschnabel infolge der
Veränderung in der holzigen Struktur der Wandung zu
Spiralen , die sich bei Befruchtung wieder zusammenrollen . Um-
gibt man diese Fruchtschnäbel mit einem Pappgehäuse , so
können auf diesem die gewöhnlichen Barometeroezelchnungen
Beständig — Veränderlich — Regen — Sturm ausgezeichnet
werden, wobei der gekrümmte Teil de» Fruchtschnabels als
Zeiger dient . Rach Carpentier » eigenen Beobachtungen im
August des Jahre » 1930, in dem rasch und große Wit-
terungrumschläg « besonder» zahlreich waren , zeigt sich dieses
Pflanzenbarometer , abgesehen von seiner Billigkeit , sogar
empfindlicher al » ein gewöhnliche» Barometer.

üustlaer Abend Erwin Srkersderg . Der bc»
kannte Berliner Vorlragsmeister und Schauspieler Erwin
Eckersberg , der bereit» mehrmals in Bad Homburg auf-
getreten ist — das letzte Mal etwa vor einem Jahr —
gab gestern abend im (Soldsaal des Kurhauses einen
lustigen Abend . Der Rezitator verstand es . durch die
zahlreichen Dorlräge dem Publikum , dank seiner glän-
zenden Mimik , einige vergnügte Stunden zu bereiten.
Und wenn der reiche Beifall ein Matzstab für den Erfolg
einer Deranslaltung ist, so kann der Vortragende zufrie¬
den sein. Man hvrte neben von früher her bekannten
Vorträgen (von Ziethen u. a .) netle Geschichten im säch-
fischen und Berliner Dialekt . Parodien und Rezitationen
von Alfred Keßtner u. a. m. Alles in allem : es war
ein heiterer und froher Abend und man wurde angenehm
unterhalten.

Der Kasseler - Aukerkreuz - Posaunenchor.
Testern vormiltag gab der Kasseler Ankerkreuz .Posau-
nenchor . der sich au » 10- dis 13jährigen Schülern zu¬
sammensetzt, und der in den Ferien lm Dienste der Wohl«
läligkeit Konzertreisen unternimmt , in Bad Homburg
am Elisabeihendrunnen und aus dem Marktplatz und
nuchmiilags ein Konzert . Der Ehor sang Volkslieder,
Kirchengesänge . Märsche und bol recht anerkennens¬
werte Leistungen . Die Vorträgen wurden von dem Pub¬
likum mit starkem Beifall ausgenommen.

Arbetler-SamarUer -Kolonne Lab Homburg.
Bet der Bluttat an der Ellerhvhe bet Gonzenheim leistete
die Arbetter -Samariter -Kolonne Bud Homburg gestern
vormittag von l l dis 12 Uhr die erste Hilfe und über-
führte die Verletzten ins Allgemeine Krankenhaus.

Modenschau im Kurhaus . Auf die heule nach-
mittag 4 Uhr auf der Kurhausterrusse und abends 9 Uhr
im Spielsaal des Kurhauses slallfindende Modenschau
sei nochmals hingewiesen . Dorgesührt werden Modelle
aus Berlin , Wien , Pari » von Strand »und Badekleidung,
Sport -, Tee» und Abendkleidern durch prelsgekrvnte
Mannequins.

Kellpa . Bis einschließlich Mtllwoch finden Volk»,
läge mit dem Tonfilm «Zwei Menschen " statt.

Wiesbadener Derbandsschiehen . Nach einem
prächiigen Festzug durch die reich geschmückten Straßen
der Stadl begannen am Sonntag nachmittag die schieß-
sportlichen Veranstaltungen mit dem Schnellseuerschießen.
u dem 20 Meldungen abgegeben waren . Zm Feld-
chneltfeuer aus 300 Meter wurde Otto Seelig -Wiesbaden
n >6,28 Min . Erster . Eg folgten : Bender -Bockenheim
7.20 . Grünig . Hetdelberg 18.08 . Uppe -Gießen >8 .22,

Rehw ' Franksurt 18.25 , Wesch-Mannheim 24,55 . Dr.
Wehner -Wiesbaden 25 .45 und Endreg .Mainz 26 .57.
Beim Standfchnellseuer aus 175 Meter verteilten sich die
Preise wie folgt : 1. Schmitz jr .-Frankfurl 11,50 . Uitling-
Wiesbaden 17.30 . Frauenhofer . Mannheim 18,15 . Soll-
derger .Bockenhetm 19.20, Willy -Gießen 19.35 , Ruppen-
Ihal -Bad Homburg 22,20 . Rolhschiid -Ockenheim 24 .30,
Faller - Ostendach 25 . Kappes - Wiesbaden 25 .20 und
Niederberger -Mainz 26 .05.

7« Symphouie -Kouzerl . Das nächste Sympho-
nie-Konzerl findet erst am 5. August statt. Solistin dieses
Abends «st die Altistin Luise Richartz.

Kurhaus - rhealer . Die Kurverwaltung hat Herrn
Direktor Albert Maurer vom Sladton -Theater in Frank»
kurt o. M .. wo de,selbe zurzeit mit stärkstem Erfolg mit
seinen Märchen -Festspielen gastiert , zu einem Operetten-
Tastsptel verpflichtet, welches am Donnerstag . 23 . Juli,
abends 815 Uhr , statlfindet . Direktor Maurer leitete
die Opereltendühnen in Bremen und Bochum , ist Spe¬
zialist auf dem Gebiete der Operette und wird auch hier
dem Publikum eine künstlerisch hochstehende Vorstellung
bieten . Zur Ausführung gelangt die Operette »Das
Land des Lächelns " , die unvergleichliche Schöpfung des
Meisterkomponti .en Franz Lehar in vorzüglicher Besetzung
und Neuausstattung . Kartenbestellungen nimmt bereit»
jetzt die Kurverwallung entgegen.

— Postbeförderung mit Luftschiff »Gras Zeppelin ".
Am . 16. Juli wird eine Fahrt mit dem Luftschiff nach Eng¬
land mit Landung in London unternommen werden , die
zur Postbesörderung benutzt werden soll. Postkarten 1 RM,
Briefe (Einzelgewicht bi » 20 g) 2 RM an Empfänger in bt ’-
liebigen Bestimmungsorten . Die Sendungen erhalten den
Abdruck eines Sonderstempels mit dem Wortlaut »Luft¬
schiff Graf Zeppelin Englandfahrt 1931."

— Fürchtet die Strahlenpilzei Im Schwcnninger Kran¬
kenhaus ist ein Mann am Strahlenpilz gestorben und bei
lebendigem Leibe buchstäblich verfault . Dies iollte eine War¬
nung sein für alle die, die die üble Gewohnheit an sich ha¬
ben , an Grashalmen , Strohhalmen und Blumentrieben zu
kauen oder mit diesen in den Zähnen zu stochern , ferner
Kornähren mit dem Munde auszuschiefen . Der Strablen-
pilz haftet an diesen Pflanzen . Wie gerechtfertigt diese
Wamung ist, beweist ein Fall in Alfdorf (Württemberg ).
Ein Mann in den besten Jahren wurde vor drei Wochen
beim Kauen an einem Blumenstiel (Wiesenblume ) infiziert . >
Rack einigen Tagen stellten sich furchtbare Schmerzen ein,
der Arzt riet in die Klinik nach Tübingen , wo der Strahlen¬
pilz einwandfrei festgestellt wurde.

— Unfälle lm Badezimmer . Die meisten Unfälle ln der
Badestube sind aus Ausglelten auf dem chlüpfrigen Boden
oder auf Fall in die oder aus der Badewanne zurückzu-
ühren . Eine weitere Gefahr bringt das zu heiße Wasser,
>as entweder durch leichtsinnige » Hantieren mit dem Was-
erhahn oder durch Risse au » der Leitung in die Wanne
trdmt . Elektrische , durch schadhaft geworbene Drähte be¬

wirkte Schläge sind eine weitere schwere Gefahr . Bergif-
tungen durch Gas infolge Ausstromens cus schadhaften
Oesen können gleichfalls schwere Gefahren bringen . Auch
setzt sich derjenige in Gefahr , der zu lange in der Wanne
bleibt oder in zu heißem Wasser badet . Wird er ohnmäch-
tlg und ist nicht rechtzeitig Hilf « da , kann er leicht den Tod
durch Ertrinken erleiden . Die Gewohnheit , die Tür des
Badezimmers zu verschließen , verhindert nur zu oft die
Entdeckung eine » Unfalles und damit eine rechtzeitige Hilfe-
leistung . Man schließe oder riegele also , wenn man in der
Badestube badet , niemals die Tür zu . Auch tut man gut,
vom Badezimmer au » eine Klingellritung zur Wohnung
zu legen . . . _

— Die Sterne al » wetleranzeichen . Lin Wetteranzei¬
chen sind, was manchem Leser noch unbekannt sein dürfte,
auch die Sterne . Der ruhige Lichtschein deutet auf schönes
Wetter , das lebendige Glitzern der Sterne läßt Sturm er¬
warten ; denn dieses rührt von starker Bewegung in den
oberen dünnen Luftschichten her , die leichter sind und die
viel mehr erregt werden , wie es ja die Luftfchiffer und die
Bergtouristen wahrnehmen können . Erfahrungsgemäß
teilen sich aber die heftigen Luftströmungen der oberen
Schichten In ihrer Ausbreitung den unteren Luftschichten
mit , weshalb ein Kenner auch in der Wolkenbildung schon
den künftigen Sturm erkennt . Achtet man nun noch auf die
Windrichtung , so kann man auf Regen oder Trockenheit
schließen. Bekanntlich deutet auch das Erscheinen sehr vie¬
ler Sterne auf Regen , da in der feuchten Luft die Lichtstrah¬
len sich leichter spiegeln.

— Neuregelung der Steuerabzüge vom Arbeitslohn . Die
überaus zahlreichen Anfragen an die Finanzämter lassen
erkennen , daß über die neuen Bestimmungen für den Steu¬
erabzug vom Arbeitslohn In weiten Kreisen Unklarheit
herrscht . Da jeder Arbeitgeber haftbar ist, wenn der Abzug
gar nicht , unrichtig oder nicht rechtzeitig vorzenommenIiird,
wird jedem Arbeitgeber dringend empfohlen , sich das jo-
eben erschienene Merkblatt über die Steuerabzüge vom Ar-
beltslohn , gültig ab 1. Juli 1931, zu beschaffen. Die Abgabe
des Merkblattes erfolgt kostenlos , nach auswärts erfolgt
der Versand durch die Post gebührenfrei . Bestellungen aus
da » Merkblatt sind zu richten an die Hauptabgabestelle der
Reichs - Steuer - Merkblätter . Berlin SO 36, Dresdener¬
straße 2.

Werbe ! neue Abonnenten

Beranstaltttnqen im Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum 17 . 3ull 1931.

2 . Kunstausstellung im Kurhaus »Deutsche vildutskunst »an
«ranach bis Dir 1530 - 1930 (geöffnet v. 10 bis 13 u . 15 bi»
ly Uhr ).

t inist an Konzerte « urorchester 7.30 und 17.30 Uhr an den
d 20.15 Uhr im Knraarten . Auf der
10- IH Uhr und im Spielsaal ab 21 Uhr

. » ,r Dame " Modelle : Berltn -Wi ~
(Näheres Plakate ). Postanto : Bad Nauheim.

Mittwoch Konzerte « urorchester . 7.30 Uhr 17.30 Uhr an den
WiesbäßenO 2015 lll,r m ^urgarte ». Pvstauto:

Donnerstag Konzerte « urorchester 7.30 und 17.30 Uhr an den
Quellen . >0 und 20.15 Uhr im Kurgarte ». Postauto:
Weilbnrg —Braunsels.

Freitag Konzerte « urorchester 7 30 und 17.30 an den Quellen.
16 und 20. 15 Uhr im Kurgarten . Postanto : Schmitten-
Weilnau.

Täglich 17 Uhr auf der Kurhausterrasie Tanz , Kapelle Burkarl.
Tanzpaar : Herr und Fra » Loesch. Kurhausbar : Täglich außet
Montags ab 2l Uhr , außerdem Sonntag » 16 Uhr . Welte-
Flügel von der Firma M . Welke u . Söhne , Freiburg i. B.

Aus Nah und Kern.
lt Koblenz . (Haussuchung bei der KPD .) Die

Geschäft- steile der Koblenzer Ortsgruppe der KPD . wukd«
von einem größeren Polizeiaufgebot durchsucht. Eine Anzahl
von Schriften , die vornehmlich für die Reichswehr bestimmt
waren , wurde beschlagnahmt , ebenfalls eine Anzahl von Bro¬
schüren, die auf Grund gesetzlicher Bestimmungen oder von
Gerichtsbeschlüssen verboten sind. Der Parteisekretär , der erst
vor einigen Tagen nach Koblenz gekommen ist, wurde fest»
genommen.

lt Bernkastel (Mosel ). (Belm Tauben füttern töd¬
lich verunglückt .) Der 16 Jahr , alte Sohn der Familie
Weyrisch ging auf den Speicher , um seine Tauben zu füt¬
tern . Als Essenszeit war und man ihm rief, gab er kein«
Antwort . Als man nachsab, fand man ihn mit dem Hal»
in einem Wüschleil hängend tot vor . Der junge Mann ist
anscheinend bei der Fütterung der Tauben ausgerutscht , mit
dem Hals in das Seil gefallen und so auf schreckliche Weise
zu Tod « gekommen.

ll Trier . (Bauunlück . — Ein Toter .) Am Neu¬
bau des Krankenhauses in Bitburg brach ein Teil de, Bau¬
gerüstes zusammen . Don zwei Mauern , dl« In neun Meter
Höbe arbeiteten , konnte sich einer an der Mauer -festhalten,
während der zweit« in die Tiefe stürzt«, di« Wirbrlsäul,
brach und bald darauf starb.

ll Saarbrücken . (Tin Toter bei einem Verkehrs¬
anfall .) Svätabend » fuhr in der Nähe de» Friedrich-
Ebert -Denlmals ein Kraftwagen in den Straßengraben und
llberschlug sich. Dabei wurde der auf dem Wagen sitzend«
Bergmann August Kopp tödlich und ein anderer Mitfahrer
leicht verletzt. Der Führer de» Auto » wurde festgenommen.

Neues aus aller Welt.
- V Beim Reinigen eine, Brunnen , vergiftet . Beim Rei-

alaen eine» Tiefbrunnen » mittel » Salzsäure wurden vier Ar-
Das « betäubt . Zwei waren so schwer

oergistet , daß sie starben.
# Di « 200 . Fahrt „Graf Zeppelin, " . „Graf Zeppelin"

ist von seiner Wiener Landungsfahrt , die di« 200 . Fahrt
war , in Friedrtchshafen am Montag glatt gelandet.
, £ Siidflawlscher Generalkonsul erschossen. Der füd-
tlawische Generalkonsul Dr . Barckhausen ist in seiner Woh-
"U" 9. Berlin erschossen aufgefunden worden . Tin Mord
ist nicht ausgeschlossen.

ADer  Mord im Grunewakd aufgeklärt . Der grauen-
oolle Mord an der Kontoristin Gerda Kalisch, ist jetzt auf-
geklärt . Der Stiefvater der 17jährigen Gerda , der 40jährige
Kohlenträger Papke , will dett Mord aus Notwehr began¬
gen haben . Er Hab« mit seiner Stieftochter seit drei Jahren
unerlaubte Beziehungen unterhalten.

Brandkatastrophe auf dem Hunsrück.
Lindenschicd, 1?.. Juli . In der Scheune des Gemeinde¬

vorstehers Hetze! brach ein Brand aus , der sofort auf die
benachbarte Scheune des Schweinehändlers Thei » Übergriff.
Durch Funlenwurf gerieten die zu beiden Seiten benach¬
barten Scheunen und das Wohnhaus Schmidt in Brandt

Jurgesamt brannten fünf Scheunen und ein Wohnhaus
vollständig nieder ; zwei Wohnhäuser konnten gerettet » er¬
den. wenngleich beide stark beschädigt sind. Die Ursache ist
in Brandstiftung zu suchen. Der 27jährige Sohn de» Ge¬
meindevorsteher » steckte in einem Anfall von Schwermut
die elterliche Scheune in Brand . Erft nachdem der Brand
völlig gelöscht war . wurde festgestellt, daß er selbst in den
Flammen umgekommen ist.

Bestätigte Todesurteile.
Leipzig . 13. Juli . Im Mordprozeß Saffran , der cnr

Montag den zweiten Strafsenat de» Reichsgericht » als Re
Visionsinstanz beschäftigte , ist das Urteil de» Schwurgerichte
Bartenstetn vom 25. März 1931 bestätigt worden.

Der Senat hat die Revision der wegen Morde » unk
und Mordversuch » zum Tode und zu Zucylhau » verurteilter
Angeklagten Saffran und Kippnlck verworfen . Die Tode»
urteile sind damit rechtskräftig geworden.

Ltufchuldig im Zuchthaus!
Bafel , 13. Juli . In dem großen Schweizer Giftmordpro-

zeß gegen den Arzt Dr . Riedel und dessen Geliebte Anto¬
nia Guale . der 1926 durch die Verurteilung der beiden An¬
geklagten aus Grund von Indizien zu je 20 Jahren Zucht¬
haus Aufsehen in der ganzen zivilisierten Welt erregte , ist
jetzt eine sensationelle Wendung eingetreten . Auf Grund
umfangreicher Gutachten verschiedener Schweizer Aerzte und
der Bemühungen des Verteidigers hat jetzt der General¬
staatsanwalt In Bern selbst Antrag auf Revision de» Pro¬
zesses gestellt.

Verantwl . kür den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A. Krüge,ibrink . Äad Homburg
Druck und Verleger : Otto Waarnbreth L Go., Bad Homburg



B -ni-s mnUl
Die Schwalben flüchten au» Deutschland.

Die Schwalben, die so zierlichen, munteren Vögel werden
bei uns immer seltener. Das kommt zum Teil daher, weil
man sie in südlichen Ländern abfängt und verspeist. An¬
dere werden das Opfer der oberitalienischen Kraftstrom¬
werke am Comer-See. Dort ist der sogenannte Schwalbcn-
paß, die erste Ausruhestelle bei dem Flug über die Alpen.
Die Vögelchen lassen sich mit Vorliebe auf Leitungsdrähtcn
nieder und werden dann durch den elektrischen Strom zu
Tausenden getötet. Ein weiterer Grund für den Rückgang
ist das Ueoerhandnehmen der Sperlinge. Kehren die
Schwalben in ihre heimatlichen Dörfer zurück, dann finden
sie ihre alten Nester durch die Sperlinge besetzt, die sie nicht
zu vertreiben vermögen. Denn auf einen Kampf lägt sich
die Schwalbe nicht ein: sie zieht leider wieder ab. Die un¬
liebsame Folge ist die Mückenplage. An der Vertilgung der
Mücken wie auch der anderen Plagegeister hatten die
Schwalben bisher den größten Anteil. Man würde deshalb
mit tun. die Sperlingsnester zu entfernen und dafür den
Schwalben Gelegenheit zum Nisten zu bieten, besonders in
den Ställen, die dann frei von Insekten werden. Die
Schwalben sind über alle Erdteile verbreitet, in kälteren
Ländern Zugvögel, in wärmeren Ländern Strichvögel. Die
deutschen Arten ziehen bis in die südlichsten Strecken Afri¬
kas. Um sie zu schützen, wäre ein überstaatliches Vogelschutz-
gesetz sehr wirksam.

Das Ulmensterben.
Als vor einigen Iabren aus verschiedenen Städten

Deutschlands, auch in Süddeutschland von einem Absterben
der Ulmen in den städtischen Anlagen berichte« wurde, stand
die pslanzenbiologische Wissenschaft vor einrm Rätsel. In
Nürnberg starben ganze Ulmenalleen ab. in Westfalen, im
Rheinland überall begann das Ulmensterben, und in Nord-
dcutschland wurde ganz besonders Hamburg von dieser un¬
heimlichen Baumkrankheit heimgesucht. Auch Hessens Ul¬

menbestand leidet unter der Krankheit. Wissenschaftliche
Nachforschungen ergaben, daß di« Ulmenkrankheit vor etwa
zehn Jahren in Holland auftauchte und von dort mit ihrem
Vernichtungsfeldzug sich über ganz Mitteleuropa ausdehnte.
Nach eingehenden Untersuchungen gelang es der hollän¬
dischen Botanikcrin Frl . Dr. Schwarz den Krankheitserreger
z» entdecken. Es ist ein Pilz, der in den Bäumen von der
Baumspitze bis zur Wurzel wuchert und In kürzester Zeit
den ganzen Kreislauf des Baumes durchsetzen kann. Dieser '
Pilz wird durch den Splintkäfer, der seine Larven vor¬
nehmlich in die Rinde der Ulmen ablegt, weiter verbreitet.
Dieser wissenschaftliche Tatbestand gab die Richtschnur für
die Bekämpfung der Krankheit. Die holländischen Wissen¬
schaftler sind zu der Ueberzeuaung gekommen, daß eine
wirksame Behebung der Ulmenkrankheit, die nach der Ent¬
deckerin„Graphium ulmii Schwarz" genannt wird, nur
durch eine radikale Bekämpfung des Spltntkäfers möglich
ist. Da aber hierzu bis heute kein praktisches Mittel besteht,
kommen die holländischen Gelehrten zu dem allerdings
schmerzlichen Schlüsse, daß das Absterben der Ulmen in
Mitteleuropa nicht mehr aufzuhalten sei.

Ob e» hilft?
An einer alten Eich« tm Oldenburger Land hat man

einen Vera angebracht, der zn ar aestethtschc«greifbar sein
kann, dessen Inhalt aber weit über da» Oldenburger Land
hinaus beherzigt werden sollte. Dieser nette Spruch lautet:

„Mein Freund, der Du zu Fuße reisest und Deine Wurst
tm Grünen speisest, wirs das umhüllende Papier , das fett«
getränkte, nicht von Dir! Stecks lieber ein, es kommt die
Zeit, wo Du es brauchest- anderweiti"

Winke und Ratschläge.
Emailliertes Kochgeschirr wird nach längerem Gebrauch'

firau und unansehnlich. Man reinigt solche Gefäße wieolgt: Man bringe in dem Gefäß ie «inen Eßlöffel Chlor¬
kalk und Pottasche in kaltem Wasser zum Kochen. Diesen

heißen Sud lägt man2—8 Dkunven«Nwirren, gießt ihn
dann fort und spült mit warmen Wasser aut au». Der
Emaillebelag wird dann wieder rein und weiß.

Kleidungsstücke au» Rohfelde wäscht man folgender¬
maßen: Man legt den Gegensta- ' eine Nacht über in über¬
schlagenes Wasser, in dem man eine Handvoll Seifenspäne
aufgelöst hat. Danach nimmt man di« Stücke einzeln her¬
aus. spült sie wiederholt in reinem Wasser und hängt sie
zum Trocknen auf. Man darf solche Kleider niemals aus-
wringen, sondern nur leicht auodrücken.

Stimson» Besuch bei Mussolini.
Im Palazzo Venetia hat Mussolini den amerikanischen
Staatssekretär de» Aeußeren. Stimson. empfangen und «in«
längere Unterredung mit ihm gehabt. — Unser Bild zeigt:
Slaatsiekretär Stimson llinks) und Mussolini im Arbeits¬

zimmer de» Duce Im Palazzo Venetia in Rom.

io gelbezriWrlasseln
Hühner- und Taubenfutter»
Johanni»-, Himm-u.Stachel¬

beeren empfiehlt
Jean Koffer» Tel. 2333.

FerdinaudS-Anlage 21.

Rote Kreuz
Geld - Lotterie

Zi ehung 17.bis 20.JuliMl
Lose 3 -30 Rmk.
einschlieBI. Lotteriesteuer

Gewinne im Gesamtbetrag«

»oi, 200000 m
1 Hauptgew 60000
1 Prämie 40000 „
1 Hauptgew. 10000 , ,
1 Hauptgew. 5000 ,,

empfehlenu. versenden die
ttomdiirger

Neuelte Nachrichten

Seide
ist
Gold!

Durch Seidenraupenzucht
können in 12 Wochen 1600 M.
u. mehr verdient werden. Ein¬
fache, leichte Zucht für Alle.
Prospekte, Anleitung kostenlos.
Rückp. erbet. Beratgöst. für
deutsch. Seidenb., Schliefst. 22
Weinböhla (Bez. Dresden).

?rieil.l8vgslhiv.veriilb.
Welilgllrilillik

mit massiv rostfreien
Klingen, ganz schweres,
modernes Muster, fabrik¬
neu m. 30jühr. Garantie¬
schein, ganz bedeut, unter
Preis für Rmk. 175.—
fabrikseitig zu verkaufen.

Offert- unt. Ä 2066 an
die Geschästsst. dies. Ztg.

6 PS
Gleichstrom

Motor
sofort billigst zu verkaufen.
Näherer in der Geschästsst.

PjHKK  SACHEN
ALLER ART

(Die Briefbogen- Rechnungen - Postkarten - Prospekte
Briefumschläge- Festschriften- Rundschreiben

Programme- kinladungen- Zahlkarten
Eintrittskarten - öeschSfts- und

verelnsdruckfachen- Pla¬
kate - Slückwunfch-,

VIstt- u. Ver¬
lobungs¬
karten

etc.
liefert in geschmackvoller Rusführung billigst

Buchdruckerei der Homburger Neueite Nachrichten
Teleton 2707 Dorotheenfiraße 24 Telefon 2707

Bauplatz
(ca. 1000 qm) in schöner
Lage zu kaufen gesucht.
Offerten mit Größen- und
und Preisangabe unter G.
4000 an d. Geschäftsstelle.

EillsWilieit-HliilS
oder 5-Zimmer»Wohnung
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Fest-Mietpreis an die

' Geschästsst. unt. ». 8070

Landhaus
oder Einfamilien-Billa in
schöner Lage von Bad
Homburg od.Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter « . rt0i>2
an die Geschäftsstelle.

Sitmner lind Küche
sofort gesucht. Angebote mit.
G. 3007a. die Geschäftsstelle.

gum 1. Eeptbr. 1931 sucht
ruhiger Dauermieter

9 3imK(riP0(iaiinfl
“ möglichst mit Mansarde.
Off.m. Preisang u. 3090 erbet.

r-i-zimer-WehMiig
mit Zubehör zum 1. August
ds. Zs . gesucht.
Offerten mit Preisangabe
unt . G. 3092 an die Exped.

5-ZiNIMk-Wl>ÜNW
baldigst zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unt.
G 3085 unt dem äußerstem
Preis befördert d. Gesch.
dieser Zeitung.

Möbl . Zimmer
sofort oder später mit ob.
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerten unter
« 308» a. die Geschästsst.
dieser Zeitung erbeten.

8r. Helle Wekkstnll
(ca. 200 qm) sofort  zu
mieten gesucht. Offerten\
mit Preis - und Größen¬
angabe unter <9. 8093 an
die Geschäftsstelled. Ztg.

Ja verkaufen!
Windhund
selten schönes Tier.

Zu erfragen in der Geschästsst.

WrHWKkäd
gut erhalten, zu kaufen
gesucht. Off.unt.« .4001
an die Geschästsst. d. Ztg.

WWN
für fofort zu mieten

gesucht.
Offerte» unter F. 307» au die
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten.

Versteigerung.
Freitag» den 17. Juli er., um 15 Uhr anfangend»

versteigere ich im Hause Schulstratze 7/9» Bad Homburg
(Lngel-Apotheke, I. St durch den Hos) in gesch. Auftrag
au» ganz hochherrschaftlichem Besitz wegen Auflösung der
Haushalte» nachfolgende neuwertlge Gegenstände mo¬
dernster Ausführung:

1 Herrenzimmer: dkl. Eiche (Blbllolh.. Diplom.»
Tisch» Slllhle, Sessel);

I Speisezimmer: Ausstell.-StllS in Mahag. (Büffel.
Dilr.» r. Tisch» 4 Stühle. 2 Sessel);

1 Damenzimmer: Ausstell.-Slück in Mahag. (Sofa,
Tisch. 4 Slllhle, Dilrine):

1 Stelnway-Flügel(13403); 2 Perserbrück.: 95/185.
80/120; 2 Persertepplche: l.50/2.40, i 50/2.10;

1 kpl. Telefunken-Radio, 5 A -App. I Schreib.
Maschine(M rz). 1 Nationalkaffe, div. Oei- und
Aquarell-Bilder, Radier., 1 Phoioapp. etc.

Besichtigung nur Freilag. den 17. Juli « .. v. 11—13 Uhr.
Ä . Müller - Seraei . beeid. Stufst. u. Taxal, öffentlich

anaesiellter Versteigerer für den OberlaunuskreiS.
Äiffeleffslraße7. Bad Äomburg . Telefon 2772.

18. PM -Whl-Lillerit
Ziehung : 17.—23 . September 1931

Gesamt-Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
WWWWWWWW ( AAAA Einzellos 1.— M

JUUUU Doppellos 2. - M
JAAAA Glücksbriefe zu 5.-
TVvUÜ u. 10 - JC  sortiert
6) A AAA empfiehlt und ver-
UV UUU (endet (Nachnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten"
Geschäftsstelle: Luisenstra&e 26.

wird sofort zu mieten gesucht.
Angebote mit äußerstem Preis und
Beschreibung unt. K 3001 a. d. Gesch.

2V |„- iges unkündbares Geld
zum Bau oder Kauf  eines Eigenheimes

sowie zur Ablösung von Hypotheken
erholten Me durch die

A» ATT rv A **  Gemelnnatilge Bausparkasse
DAU1/AU Akllensesellsdi.fi, /JACHEN.

Streichung der Schuld Im Todesfälle.
Auskunft erteilt kostenfrei : Bcudos -Bezlrksagentur : Hermann

Latcheralh, Weilinünfler I. Ts.. Wellftr. 4.

tt

Kaust bei unsere«Zusereute«.



Zweites Mit-er Jeucfte Aschrtchteii"
S!r. 162

«eve«ktage.
178S Beginn der französischen Revolution - , >
1816 Der Kulturhistoriker Graf Arthur Tobineau in Dill«

d'Avroy geboren.
1884 An der Kamerunmiindung wird di« deutsche Flagge ge-

1887 Üer' Industrielle Alfred Krupp in Essen gestorben.
190V Rücktritt des Reichskanzlers Fürsten Bülow; v. Beth-

mann Hollweg wird sein Nachfolger.
1917 Gtatssekretär Michaelis wird Reichskanzler.
1920 Der Maler Albert von Keller in München gestorben.
1929 Der Historiker Hans Delbrück in Berlin gestorben.
Sonnenaufgang3.58 Sonnenuntergang2012
Mondaufgang 1.5« Mondunterqang 20,14

Zurück zum Reich!
Zur LLgung der Laarvereine ln Neustadla. d. H.
In Neustadt a. d. H. tagten die Saaroereine und sie

liehen da» Saarproblem  wieder deutlich vor unseren
Augen treten. Dt« groß« Politik, der Hooverplan und di«
Wtrtschaftssorgen drucken ganz unberechtigter Weise die
Saarfrage in den Hintergrund. Der Wunsck des 8 k»
gebiet», wieder heim ins Reich zurückzukehren, gehört
eigentlich zur großen Politik, und es ist Zeit, daß die¬
sem Wunsche auch von Regierungsseite her trotz aller
anderer Rot mehr  Rechnung al» bisher getragen
wird.

Al» di, Räumung des Rhetnlandes  vor
sich ging, muhten unsere Brüder an der Saar blutenden
Herzens es erleben, daß sie wiederum vernachlässigt
wurden. Was nützte Ihnen der Abzug des foäenannten
„Bahnschutze»*, wenn die Verwaltung  de » Saargebie¬
tes noch in französischen Händen blieb!  Die
Oberaufsicht des Völkerbundes bat sich sa seit jeher als von
den Franzosen beeinflußt gezeigt. Die Bergwerks-
o r r w a l t u n a bleiot in französischen Händen, in Hän¬
den, die alle» Deutsche verdrängen oder der großen „Mut¬
ter Frankreich* zuschieben wollen. So sind die Bergleute
täglich den Französisierungsversuchen  ausge¬
setzt und mancher arme Familienvater schickt seine Kinder
in die französische Schule, um nicht arbelts- und brotlos
zu werden, doch nicht die persönlichen  Sorgen der
Saarländer sind es, die so sehr sie bedrücken— nein,
der Saarländer ist zäb und knorrig und Entbehrungen
gewöhnt— man fühlt sich vielmehr im Saargebiet oft ge¬
nug seelisch verlassen, da im Reich ihrem Kampfe und
Dulden oft genug nicht die nötige Achtung  gezollt
wird.

Wie viele wissen denn überhauvt, daß das Land
um die Saar nicht nur reich an Kohlen, sondern auch un
Naturschönheltenund Baudenkmälern ist? Wieviele ge¬
hen gedankenlos in eine ausländische Sommerfrlsche.' wo
sie durch «inen Aufenthalt im Saargebiet die Verbunden¬
heit aller Deutschen dokumentieren und die dortigen Ge¬
fühle der Verlassenheit abschwächen könnten!

Gewiß, wir haben andere Sorgen, als uns um das uns
K  sicher wieder zufallende Saargebiet allzu sehr zub«>nern. Eine Abstimmung— ob heute oder ln vier
Jahren — wird eine überwältigende deutsche
Mehrheit  aufweisen, und dennoch  sollte das Bei¬
spiel Oberschlesiens uns bewiesen haben, daß auch nur im
kleinen Nachlassen deutscher Aufmerksamkeit, daß allzu gro¬
ßes Vertrauen auf gegedene Versprechungen immer Ent¬
täuschungen bringen können. Ts ist daher Pflicht in
Deutschland und in der Welt sa nicht den Eindruck aufkom-
men zu lassen, als ob es sich an der Saar nur um ein
Saar Kohlengruben handelt, al»ob die Saar einHan-elsobsekt  darstellt , das man entsprechend behandelnoder vielmehr mißkiandeln kann. Es muß Immer wieder

hie WeMffenkNchfest darauf hingewiesen werben, daß
deutschem Lande schon seit 1918 dauernd größtes Unrecht
geschieht, daß die Bergwerke Im zerstörten Gebiete schon
längst wieder aufgebaiii sind und daher das morali¬
sche Anrecht auf Ausbeutung der Saargriib - , h i
fällig  geworden Ist.

Die Pariser Saarkonferenz, die eines langsamen und
unauffälligen Todes gestorben ist. ha« den Beweis erbracht,
daß die Franzosen aus der Räumung ein voliiisches oder
doch wenigstens ein wirtschaftliches Geschäft  machen
wollen. Gegen politlsche Zugeständnisse Deutschlands wäre
natürlich Frankreich sofort  bereit , das Saarland zuräu-
men. doch glaubt es selbst nicht daran, ln diesem Falle
ein solchesG r a t i s g e sche n k zu erhalten. Sie klammern
sich daher an die wirtschaftlichen  Momente dieser
Angelegenheit. Die Saargruven müssen nämlich 1935 vom
Reich zurückgekauft werden. Für eine frühere  Hergabe
der Gruben haben bisher die Franzosen derart maßlose
Forderungen gestellt, daß Deutschland mit dem besten Wil¬
len sich nicht hierauf einlassen konnte und lieber das Jahr
1935 abzuwarten gedenkt, wenn Frankreich weiterhin so
obsttnant ist. Von Jahr zu Jahr wird ohnehin das Saar-
abjekt al» Erpressungsmittel  wertloser, so daß wir
keinen Grund dazu haben, alle  Bedingungen anzuneh¬
men.

Die Saarfrag « ist keine wirtschaftliche  Frage,
sondern ein« hochpolitische,  sie ist eine Frage, bet der
sich die Idee der Dölkerversöhnung  einen deutlichen
Erfolg erobern könnte, wenn ohne  Abstimmung und
schon vor 1935 urdeutsches Gebiet wieder in den Staaten-
verband eingereiht würde, wohin es gehört — nach Deutsch¬
land! Di« Sa a r v e r e In « im ganzen Reich sorgen in
lobenswerter-Weise dafür, daß dem Saaraebtet sein Recht
wird — mögen die leitenden Stellen und der Widerhall In
der Oeffentlichkeit dafür sorgen, daß dieses Recht als¬
bald und vollständig  Wirklichkeit wird.

Besuch im„Aegerdorf".
Zeltstädte und wochenendkolonlen. — Volk am See. — De-

sichtigung gegen Eintritt. — Naturschutz in Versen.
Besuch im NegerdorfI — beileibe nickt in Afrika, auch

nicht im zoologischen Garten — sondern in allen deutschen
Gauen, überall kann man ihn abstatten, wo Luft. Sa .me
und Wasser ist. Unter Negerdörfern versteht nämlich der
Volksmund jene Zeltstädte und Wochenendkolonien, die sich
durch eine besondere Art de» Primitivismus auszeichnen.
Die Bezeichnung ist nicht allzu falsch gewählt, denn befin¬
det man sich auf einer Dampferfahrt, dann erblickt man
plötzlich am Ufer ein Völkchm. das gerade so schwarz wie
die Neger ist. sich kriegerisch um seine Zelte tummelt oder
damit beschäftigt ist. ein Kanu flott zu machen.

Auf der nächsten Dampferstation steigt man aus, man
will dieses Volk am See doch einmal aus nächster Nähr be¬
trachten, will die Lebensgesetze und die Lebensgewohnhei¬
ten dieser uns zunächst wesenfremd erscheinenden Menschen
studieren.

Und so trottet man denn durch das Negerdorf, man ist
ein Weiher gegen diese schwarzen Raben,, die uns mit
funkelnden, höhnischen oder neugierigen Augen anstarren.
Man fühlt, hier ist man sozusagen in ein fremde» Hoheits¬
gebiet geraten, in dem man nichts zu suchen hat. Ein rot
auf weiß gemaltes Schild mach? uns mit dem Namen die¬
ses Hoheitsgebietes bekannt,.es heißt: „Zeltstadt König
Macombe*. Darunter steht «in Plakat „Trinkwasser nur
an der Dumvel* Hunderte Meter von Zeltbahn und Segel-
tuch reihen sich zu großen und kleinen Zelten aneinander,
und jedes dieser Zelte hat wieder seinen eigenen Namen,
nicht etwa neger- oder lndianerhaft. sondern„Villa Evchen*
— „Hau» Gernegroß* — „Mein Ideal* oder „Klein aber
Mein*. Bor jedem Zelt Ut ein Gärtchen improvisiert, be-
stehend aus geharktem„Wüstensand*, geziert durch altmo¬
dische Glaskugeln. Zwerggruvpen oder ruhenden Rehen und
das ganze ist durch abgerissenes Bamlaub umzäunt. In
den Zelten findet man Gediegenes und Komisches. Das
Negerdorf ist nicht bar jeder Kultur, selbst der Radioapparat
erfreut sich hier einer großen Beliebtheit, und aus jedem
zweiten Zelt tönen Melodien mit der entsprechendenAnzahl

von Nebengeräuschen. Besondere Aufmerksamkeit erregl«
jedoch die „Villa Eintracht", aus der uns ein heilloser Spek¬
takel entgegen drang. In diesem Apartemcnt wohnt näm¬
lich der zweite Häuptling, nächst Macombe, der den Sonn¬
tagsfrieden und die „Eintracht" dadurch wahrt, daß er ab¬
wechselnd mit seinen Familienmitgliedern zankt. Die Ju¬
gend diese» Negerdorses macht sich den Aufenthalt so sorg¬
los, wie es nur geht. Viele haben ein Paddelboot oder ein
Kanu, andere vergnügen sich am ländlichen Sport , Indem
sie Diskuswerfen, Handball oder Amateurringkämpfe be¬
treiben.

In der heißen Mittagssonne ruht das Völkchen der Zelt¬
stadt in seinen Zelten. Diese Zeltstadtmenschen können sich
hier nicht nur Sonntags , sondern während der ganze Wo¬
che erholen. Sie können von des Tages Arbeit in der Stadt
abends hier herauskommen und noch ein paar Stündchen
frische Luft schnappen. Die weiblichen Familienmitglieder
und diejenigen, die nicht an einen Beruf gebunden sind, das
ist leider heute ein großer Prozentsatz, genießen hier aus
vollsten Zügen den Sommer. Zeltstadlneger zu seln. ist
fraglos nicht Jedermann» Fall, aber diejenigen, die im In¬
teresse ihrer Gesundheit und Erholung gern mit einem ge¬
wissen Primitivismus vorlieb nehmen, finden Freude und
Begeisterung daran.

Man soll nicht glauben, daß man in dieser Zeltstadt
seine Neugierde gratis und franko befriedigen könnte; im
Gegenteil, am Ausgang des Negerdorfes steht ein Kassierer
mit einem Billetblock, der ein nachträgliches Eintrittsgeld
erhebt, dessen Höhe unbeschränkt ist. mindestens aber zwei
Groschen betragen muß. Im übrigen bekommt man auf
einem Plakat zu lesen, daß Arbeitslose gegen Vorweisung
rer Stempelkarte nichts zu bezahlen haben. Man bekommt
n diesem Negerdorf überhaupt allerlei zu lesen. Aber es
st alles zweckdienlich und nicht überflüssig. Hat man
ich schon über die Reinlichkeit in diesem Negerdorf gewun-
rert, hat man sich gefreut, daß nirgendwo ein Fetzen Pa-
oier lag. so wird es einem jetzt klar, daß diese Ordnung in
den Plakaten nicht zuletzt ihre Ursache hat. König Macombe
ist ein poesievollrr Herr, der es liebt, alle guten Ermahnun¬
gen und hygienischen Ratschläge in Verse zu kleiden. Das
Ganze bezeichnet er selbst als Naturschutz in Versen und
dieser Befähigung verdankt er vielleicht seinen Posten als
Häuptling. Da kann man zum Beispiel folgenden Vierzeiler
lesen: „Geschrieben steht» an dieser Wand, wirs kein Papier
mehr in den Sand ! — Es ist von altersher bekannt. Papier
paßt nicht zum Uferstrand.* Der selige Wilhelm Busch
hätte seine Freude an diesen Verslein gehabt, wie aber
wäre er vor Freude über seinen treuen Kopisten in die
Höhe gesprungen, wenn er noch folgenden Vers gelesen
hätte: „Fällt Dir bei Nacht einmal was ein —dann latz die
Kolonie hübsch rein — mach Dir die kleine Mühe halt —
und lauf hinüber in den Wald — das ist das allerbeste, für
uns und für die Gäste.*

^ Dammbruch an einem Isar -Kraftwerk. Am Haupt-
tanal des Kraftwerks Pfrombach der mittleren Isar AG. bei
Moosbura ereignete sich ein Dammbruch. Die Wassormassen,
die aus der 60 Meter breiten Lücke herausschossen, setzten
die umliegenden Bauernhöfe unter Wasser. Die überrasch¬
ten Bewohner konnten nur mit Mühe ihr Leben retten.

# Au« schwerer Seenot gerettet. Der Dampfer„Rürn-
berq" traf Mit 28stündiger Verspätung aus Stockholm Im
Slettiner Haken mit der Besatzung des finnischen Dreiniast-
schonrrs„Maria Maria" «in. Die „Nürnberg" hatte den
Schoner im sinkenden Zustande angetroffen'.

:U. Segeljacht als Wrack gefunden. Zu der Bergung
des Wracks der deutschen Segeljacht „Windspiel" an der
südichwedischenKüste wird bekannt, daß die Söhne von vier .
Altönaer Familien eine Segelfahrt in die Ostsee angetreten
ballen. Es müsse leider damit gerechnet werve», vag v«e
vier Segler den Tod gefunden haben.

4f Im Niagara-Fall umgekommen. Der 25 Jahre alt,
Deutsche Emil Wende ertrank im Wirbel der Niagara-Fülle,
als er versuchte, von Kanada aus auf ungesetzliche Weise
schwimmend in die Vereinigten Staaten zu gelangen.

-ib Amerikanisches Kleinflugzeug«»plädiert. Das Klein-
luftichijf„Mayflower" ist bei Kansas City (Bereinigte Staa¬
te») durch eine Erplosion vollkommen zerstört worden. Der
Führer erlitt schwer« Brandwunden.

Der Liebe Sieg
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Es blieb dem Baron nichts anderes übrig, als daß er

fa und amen sagte.
Btktorta warf sich dem Vater an die Brust, lachend und

iveinend zugleich. Dann trat Josö de Este auf den Vater
seiner Braut zu. Die beiden Männer sahen sich ernst an
und drückten sich fest die Hand. Dieser Händedruck war ein
Gelöbnis, das fühlte der Baron von Felseneck. ein Ge¬
löbnis für das Glück seines Kindes, und er wußte, daß er
Viktoria diesem Manne anvertrauen konnte.

Die drei Menschen gingen zur Gesellschaft zurück. Der
Baron suchte seine Frau , um ihr die Verlobten vorzu¬
stellen.

Die Baronin hatte lange geahnt, daß ihre Jüngste den
schönen Amerikaner lieble, und hatte heimlich und oft für
das Glück ihres Lieblings gebetet. Jetzt war ihre Freude
groß, als sie vas Leuchten sah, das aus den Augen Vit-
torias kam. Die stille Frau vrückte einen leisen Kuß auf
die Stirn des Mädchens, vas ihr dann errötend den Ge¬
liebten zuführte.

Josö ergriff die Hand seiner künftigen Schwieger¬
mutter und küßte diese Hand, die bisher so selbstlos den
Weg des geliebten Mädchens geleitet hatte.

Dann klopfte der Freiherr von Felseneck-Dahle an sein
Glas und verkündete der aufhorchenden Gesellschaft, daß
sich seine jüngste Tochter Viktoria mit Herrn Josö de Este
verlobt habe. Gläser klangen, Jubelrufe wurden laut, die
Musik spielte einen Tusch, und niemand konnte den gellen-
den Aufschrei hören, her ans Marline von Dornes Mundkam.

Sie konnte sich ungestört erheben, konnte aus dem Saal
gehen; niemand kümmerte sich um sie.

Draußen sank Marline auf eine der kleinen Samtbänke.

Jetzt war alles aus , jetzt waren ihre Hoffnungen ver¬
nichtet. Viktoria, dieses unbedeutende Kind, hatte ihr den
Mann weggenommen, auf den sie sicher gerechnet hatte.

Martine konnte jetzt nicht zur Gesellschaft zurückkehren.
Sie ließ sich ihre Garderobe geben und ihren Eltern durch
einen Diener ausrichten, daß sie müde sei und nach Hause
gehe. Ihr Verschwinden siel niemandem aus. Selbst ihre
Eltern dachten nicht weiter darüber nach; sie blieben ver¬
gnügt mit den übrigen Gästen beisammen.

Das Fest wollte kein Ende nehmen, obwohl es schon in
die dr ..te Morgenstunde ging. Die neue Verlobung hatte
alle Geister der Fröhlichkeit geweckt, und der Morgen
dämmerte herauf, ehe man sich langsam auf den Heimweg
machte. „ .w * *

Es folgte eine stille Zeit. Fast schien es, als ob Sylphe
alles Leben aus ihrem Freundeskreise weggenommen
hatte. Das gesellige Leben war eingeschlasen.

Josö de Este war nach Spanien gefahren. Et wollte
erst zu Ruths Hochzeit zurückkehren, um Weihnachten
herum; zu Ostern sollten dann er und Viktoria Hochzeit
machen. Viktoria weilte schon seit vier Wochen bei Tante
Bärbel in Ostpreußen. Täglich flogen süße Liebesbriefe
von Andalusien auf das ostprcußische Gut. Sehnsüchtig
schauten jeden Morgen zwei glückliche Augen nach dem
alten Briefträger aus , der immer wieder mit schmunzeln¬
dem Lächeln den dicken Brief mit den ausländischen Brief¬
marken in die zitternde Mädchenhand legte.

Heiner und Sylphe hatten herzlich zu der Verlobung
gratuliert . Sie baten heute schon um Entschuldigung, daß
sie zu der Hochzeit nicht zurücktommen konnten; sie wären
dann gerade mitten drin in ihrer Hochzeitsreise. Sie
wollten diese wundervolle Zeit um' keinen Preis abkürzen.

Viktoria konnte das alles begreifen und dachte mit
innerlichem Entzücken daran, daß sie in sechs Monaten
auch ihre Hochzeitsreise machen würde, mit Josö. Ihre
Gedanken flogen sehnsüchtig zu dem geliebten Manne, dem
sie jeden Tag jubelnd und zärtlich seine glühenden Liebes¬
briefe erwiderte.

Justus von Fclseneck-Dahle und seine Frau weilten in
Wiesbaden. Zum ersten Male seit vielen Jahren war der
Baron mit seiner Frau verreist, auf kurze sechs Wochen,
da die Vorbereitungen zu Ruths Hochzeit die Eltern dann
wieder heimriefen.

Justus von Felseneck-Dahle war mit einem Male ein
anderer Mensch geworden. Nicht, daß er seinen rauhen
Ton abgelegt hätte; der war ihm in Fleisch und Blut über-
gegangen. Aber er war ritterlich zu seiner Frau , der
Kavalier früherer Tage; er suchte ihre Wünsche zu er¬
füllen, wo er nur konnte. Die beiden waren auf dem besten
Wege, ein friedvolles und glückliches Ehepaar zu werden.

Ruth, die mit nach Wiesbaden gefahren war, freute sich
unendlich über diese Veränderung, und war restlos glück¬
lich, seitdem sie einmal dazugekommen war, wie der Vater
die Mutter auf den Mund geküßt hatte. Das hatte sie noch
nie zuvor gesehen, und sie kehrte beruhigt nach Eggenheim
zurück, in Tante Jdas Haus,, bei der sie bis zur Rückkehr
der Eltern wohnen sollte.

Ruth saß bei der alten Dame und arbeitete in stillem
Glück an den hübschen Sachen, die bald ihr eigenes Heim
schmücken sollten. Hans Ungahr war in Berlin, wo er eine
letzte Prüfung oblegen mußte. Stundenlang saß das junge
Mädchen nachts am Fenster; Ruth konnte nicht schlafen vor
Glück. Sie sah immer wieder zum Himmel hinauf, und
betete für ihren fernen Geliebten und für ihr gemeinsames
kommendes Leben. . . Langsam setzte der Trubel der Ge¬
selligkeit wieder ein. Es ging auf Weihnachten zu. Die
Einladungen wurden nach und nach ausgeschickt.

Das „Verwunschene Schloß* wurde von Malern und
Tapezierern heimgesucht; alles wurde neu hcrgerichtct.
Sylphe hatte das Schloß ihrer Kusine Ruth geschenkt, als
Hochzeitsgeschcnt. Ruth und Hans sollten dort wohnen.
Mit frohen Angen sah Ruth auf das schöne Haus, das in
frischen Farben zu ihr herüberlcuchtete und das sie erst am
Tage der Hochzeit betreten durfte. Frau Smith wohnte
jetzt noch dort ; sie hatte den Auftrag, alles so schön und so
gemütlich zu machen, wie Ruth es sich nur wünschen konnte.



Ans Rah und Fern
Heue Fahndung»möglichkei1en in der Mordsache Noppe»?

:: Frankfurt a. M. Anfang dieses Jahres ist der Metz-
germeister Kappes auf dem Wagenunterstellplatz am Strah¬
lenbergerweg erschlagen aufgefunden worden. Der Kri¬
minalpolizei gelang es bisher nicht, den Fall aufzuklären.
Jetzt find neue Momente hinzugekommen, die eine Fahn¬
dungsmöglichkeito| |cn lassen. Die beiden stummen Zeugen
der Tat. zwei große deutsche Doggen, sind nach der Ermor¬
dung des Kappes in andere Hände übergegangen. Die
Hunde sind durchaus gutartig, aber es fällt auf, daß sie un¬
ruhig werden, sobald sich Frauen nähern, und daß sie beim
Erscheinen einer besonders großen Frau kaum zu halten
sind. Die Kriminalpolizei vertritt die Ansicht, daß Kavpes
nicht irgendwelche Beziehungen zu Frauen hatte, sondern
daß eine Frau durch irgend einen anderen Mann unmittel¬
bar in die Angelegenheit verwickelt sein könnte. Die dahin¬
gehenden Ermittlungen sind im Gange.
Mit Sprengkörper gegen „Im Westen nicht» Neue»".

rasch mit auf die sichere Erde. Atteln der Söhn des Bäk«
kermeisiers Heinrich Denn, Richard, der Sohn Karl der
Maurers Johann Rauschkolb8 und der Sohn Willy de»
Taglöhners Johann Reiß 3, alle im Alter von sechsb!r
acht Jahren , konnten nicht mehr abspringen. Sie wurden
mit In die Fluten gerissen und trieben in der Strömung
rasch ab. Die Leichen konnten noch nicht geborgen wer¬
den. An der Unglücksstelle ist der Rhein außerordentlich
tief. Von dem versunkenen Lastkraftwagen Ist nichts mehr
zu sehen. Führerschein und Papiere, die sich in dem Kraft-
wagen befanden, konnten von dem Fährmann Willius aue
dem Rhein gefischt werden. Die Familie Belzer ist infolge
der Aufregungen und im Wissen um die furchtbare Verant¬
wortung erkrankt. — Ob und wie weit der Fuhrunterneh¬
mer verantwortlich gemacht werden kann, wird die Unter¬
suchung ergeben müssen.

Fortführung von Doerr und Rheinharl?
(:) Worms. In der Gläubiaerversammlung der Firma

Doerr und Rheinhart Ist ein Vergleich zustandegekommen,
der die Fortführung der Firma ermöglicht, wenn die Stadt
Worms eine Hypothekarische Bürgschaft in Höhe von 1,5
Millionen Mark übernimmt.

«

:: Frankfurt a. M. Gegen Schluß einer Abendvorfüh-
rung des Remarque-Filmes „Im Westen nichts Neues" im
Roxy-Palast wurde von der Straße aus durch ein Fenster
ein Sprengkörper in das Theater geworfen der im Foyer
des ersten Stocks explodierte. Glücklicherweise war niemand
im Foyer anwesend, so daß Menschen nicht zu Schaden ge¬
kommen sind. Nur ein Stuhl sowie einige Fensterscheiben
wurden zertrümmert. Das Publikum bemerkte die Explo¬
sion größtenteils nicht, da die Detonation von ihm als zum
Film gehörig betrachtet wurde. Die Polizei, die die Reste
des Sprngkörpers sichergestellt hat, hat noch in der Nacht
eine Untersuchung eingeleilet.

:: höchst a. M. (Schwerer Ladeneinbruch .)
Hier wurde ein schwerer Einbruch in ein Lebensmittelge¬
schäft verübt. Diebe erbrachen eine Bauhütte und entwen¬
deten dort das notwendige Einbruchswerkzeug. Durch
einige Gärten gelangten sie in den vom Wohnhaus getrennt
stehenden Ladenbau und brachen in dessen Hintere Wand
ein großes Loch. Fast der gesamte Laden wurde ausge-
räumt. Lebensmittel, Rauchwaren, Weine und Spirituo¬
sen im Werte von ca. 1000 RM fielen den Einbrechern, von
denen bisher jede Spur fehlt, in die Hände.

:: Salmünster Lad Soden. (Vom Schnellzug
überfahren und getötet .) Im hiesigen Bahnhof
wurde der 48 jährige Rangierer Hermann Ziegler von ei¬
nem Schnellzug überfahren und getötet. Ziegler war ver¬
heiratet und hinterlägt drei Kinder.

:: hünfeld. (Dom eigenen Fuhrwerk erdrückt .)
Auf der Landstraße Fulda—Hühnfeld ereignete sich ln der
Nähe der Brückenmuhle ein tödlicher Unglücksfall. Der
Landwirt und Schmied Karl Plappert von Rückers war mit
einer Fuhre Sand nach Hünfeld unterwegs. Nachdem er
die abschüsiige Stelle bei der Abzweigung der Straße nach
Schlitz hinter sich hatte, wollte er sich wieder aus den Wa¬
ten setzen. Dabei scheute das junge Handpferd, der Mann
türzte vor die Vorderräder und wurde einige Meter ge-
chleift. Er erlitt schwere innere Verletzungen, denen er kurz

nach dem Unfall erlag.
:: Rüde»heim. (Festnahme eines Sparkaf-

sen b e t r ü g e r s.) Der hiesigen Polizei gelang es, den
steckbrieflich verfolgten SparkassenangestelltenH. Saade
aus Osterholz-Scharmbeck kestzunehmen. Saade wohnte be¬
reits seit einigen Tagen im ersten Hotel von Rüdesheim
und machte sich hier durch außergewöhnliche Geldausgaben
verdächtig. Die Polizei konnte bei ihrer Untersuchung sest-
stellen, daß es sich um den gesuchten Sparkassenangestellten
handelt, der Sparkassengelder in Höhe von 18 500 RM
unterschlagen hat. Im Besitz des Verhafteten befanden sich
noch 2816 RM. Der Festgenommene wurde nach dem Ge¬
richtsgefängnis in Wiesbaden überführt.

:: Diez. (Die Stadt hat kein Glück mit Pro¬
zessen .) Seit über Jahresfrist schwebte ein Prozeß der
Stadt Diez gegen säumige Mieter, die in der Städtischen
Siedlung Seelhoferfeld wohnen, und zwar weigerten sich
die Betreffenden, eine verlangte Mieterhöhung zu bezah¬
len. Die Stadt Diez hat den Prozeß nun in zweiter Instanz
verloren, ähnlich wie es ihr in den letzten Jahren bereits
mehrfach erging.

:: Dillenburg. (Reinecke im Hühnerstall .) Eine
Hühnertragödie hat sich auf der benachbarten Domäne Hof
Feldbach abgespielt. Als der Pächter seine Stallanlagen be¬
trat , mußte er die unerfreuliche Feststellung machen, daß
zwei Glucken und etwa sechs Hühner tot am Boden lagen,
während das gesamte übrige Hühneroolk, zwei Glucken mit
rund 60 Iunghühnern, spurlos verschwunden war. Die
Nachforschungen ergaben alsbald, daß Meister Reinecke der
Uebeltäter war. Man fand auf einem Weg, der in den
nahen Wald führt, mehrere Klumpen zusammengeballter
Iunghühner. die der oiersüßige Mörder auf der Flucht hatte
zurücklasien müssen.

Der Mörder von Altenstadt begnadigt.
<:) Darmstadt. Das hessische Gesamtministerium hat den

Landwirt Wilhelm Lehr aus Altenstadt zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt. Lehr hatte feine Geliebte, die 19jäh>
rige Martha Peppel ermordet und war deshalb vom
Schwurgericht der Provinz Oberhessen in Gießen zum Tode
verurteilt worden. Mit der Umwandlung der Todesstrafe
in lebenslängliche Zuchthausstrafe ist das Ministerium einem
früheren Landtagsbeschluß gefolgt, wonach in Hessen die
Todesstrafe nicht mehr zur Vollstreckung gelangen soll.

Zum Gimbsheimer Kinderunglück.
<:) Gimbsheim. Zu dem schrecklichen Unglück bei Gimbs¬

heim, wo drei Kinder den Tod durch Ertrinken fanden,
werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Für Chaussie¬
rungsarbeiten in Gimbsheim holte der dortige Fuhrunter¬
nehmer Johann Belzer 1 täglich mit einem Lastauto Kies
ab. Bei einer der letzten Fahrten wollten sich Gimbsheimer
Iungens einen Spaß machen und einmal mit an den Rhein
fahren. Nur zögernd gab der Fuhrunternehmer ihnen dir
Erlaubnis. Ueber 120 Zentner Kies hatte das Lastauto ge¬
laden und nun sollte die Rückfahrt angetretell werden. Da»
Auto stand etwa zwei Meter vom Rheinuser entfernt. Rasch
kletterten die Jungen auf das Auto, um noch einen guten
Platz zu ergattern. Als der Fuhrunternehmer den Motor
ankurbelte, zersprang der unter ein Hinterrad gelegte Keil,
so daß das Auto sich rückwärts bewegte. Einer der Jungen
hatte die Gefahr rasch erkannt. Er riß eiyige von ihnen

Erste» Bild vom Kampf Schmeling—Stribling.
Unser Bild zeigt: Poung Stribling ist kurz vor Kämpf¬
ende von Max Schmeling nieoergeschlagen worden. Wie
man lieht, ist Max Schmeling »och in steter Angriffo¬

bereltschaft.

800 Jahre Coburg.
Die Stadt Coburg begeht in diesem Jahre di« Feier ihres
600, ihrigen Bestehens als Stadt . — Unser Bild zeigt oben:
Die Feite Coburg: unten: Marktplatz und Rathaus vonTobura.

(:) Mainz. (Schweres  U n g l ü ck.) Ein schweres Un¬
glück ereignete sich auf einer Baustelle in der Iahnstraße in
Mombach. Dort waren mehrere Arbeiter mit der Ausschach¬
tung eines Kanals zur Legung der Wasserleitung beschäf¬
tigt. Als der Schacht eine Tiefe von 2 bis 2,50 Meter er¬
reicht hatte, brachen die Erbmassen plötzlich zusammen und
begruben zwei Leute. Während es gelang, einen der Ber-
unglücktsn mit einer Fußverletzung ans Tageslicht zu for¬
dern, konnte der 18 jährige Arbeiter Jakob Hensel — der
nach längerer Arbeitslosigkeit den dritten Tag wieder ge¬
arbeitet hatte — nach etwa 20 Minuten dauernder Tätig¬
keit der Rettungsmannschaften nur noch als Leiche gebor¬
gen werden.

(:) Wlnlershelm. (Vier Personen verschwun-
b en.) Seit Mittwoch werden die Eheleute Brünn mit ihrer
Tochter und der Milchhändler Grimm von hier vermißt.
Sie hatten von ihrem Vorhaben vorher nichts verlauten
lasten und es ist gänzlich unbekannt, wohin sie sich gewendet
haben. Eigentümlich berührt es, daß der Milchhändler am
Tage zuvor bei einer Kaste sein ganzes Guthaben und dar¬
über hinaus einen Kredit von 500 Mark abgehoben hat.

(:) Gießen. (Gefängnis für einen ungetre u en
Gemeinderechner .) Das Gericht verurteilte den frü¬
heren Gemeinderechner des Dorfes Ettingshausen (Kreis
Gießen) wegen schwerer Amtsunterschlagung zu sechs Mo¬
naten Gefängnis, und einen Mitschuldigen wegen Beihilfe
zur Unterschlagung zu einem Monat Gefängnis. Der unge¬
treue Gemeinderechner hatte durch allerlei Manipulationen
die von ihm verwaltete Kasse um mehr als 3000 Mark ge¬
schädigt, einmal hat er sogar einen angeblichen Ueberschuß
von 22000 Mark der Kasse entnommen und ihn mit sei-
nem Ratgeber und Mitschuldigen, der ihm als „Berater"
zur Seite stand, geteilt.

Ilnbesriiitdete Reroositiit, .
kein Anlaß zu vesürchlungen. .

Köln,  lZ . Juli . Die Nachricht von der Zahlun„,stockung
der varmslödter und Nationalbank hat bei einem kleinen
Teil der Sparer unberechtigterweise Beunru¬
higung  hervorgerufen. Um Abhebungen, die da« wirk-
schafl. leben nur schädigen, entgegentreten zu können, haben
die Sparkassen von Köln Stadt und Land von den Be¬
stimmungen ihrer Satzungen Gebrauch gemacht, wonach sie
im Linzelsall nur Beträge bi» zu 300 BIN auszahten.

An den Filialen der Städtischenu. Krelssparkasse hatten
sich heute morgen einige hundert Leute angefammelt. um
ihre Sparkonten abzuheben.

wie un» versichert wird, gibt di« Liquidität der Kasten
keinen Anlaß zu vesürchlungen.  Der Verkehr
wickelt sich denn auch ruhig ab. Besondere Schutzmaßnah¬
men sind bisher nicht erforderlich geworden. Im Banken-
viertel herrscht odiolute Buhe. 3n maßgebenden Kreisen
hält man da» Vorgehen de« Sparpublikum» für verfehlt
und wertet die ganz» Bewegung nur al» unbegründe¬
te Nervosität,  die durch den Vorgang bei der vanat-
Dank hervorgerusen worden Ist.

Auch in w u p p e r l a t hat sich die Sparkasse veranlaßt
gesehen, aus jede» bei Ihr bestehende Sparkassenguthaben
nur den satzungdmäßlgen Betrag bi» zu 300 RM au»zuzoh>
len.

Die Wuppertaler Sparkasse hat am Montaqnachmittag
vorläufig für drei Tage schließen  müssen. In einer ge¬
stern abend einberusenen Sitzung des Aelteftenrats macht«
der Oberbürgermeister Mitteilung über die Finanz- und
Kassenlage der Stadt . Sowohl die Stadt als auch die Spar¬
kasse verfügen über ausreichende Guthaben,  dl«
jedoch nicht flüssig gemacht werden können. Die Stad«
wird nach einer amtlichen Erklärung alle» daransetzen, daß
die Wohlfohrtsunterstützungen weiter gezahlt werden.

Bei den städtischen Sparkasten In Düsseldorf können
Aiiswhlungen unter Ausrechterhaltung der Kündlqungssr-it
zurzeit nur bi» zu einem Höchstbetrog von 100 RM erfol¬
gen. Diese Anordnung gilt nur vorübergehend.

Die Arbeitskammerwahlen im
Ruhrbergbau

Die voraussichtliche Verteilung der Mandate
Essen,  13. Juli . Nachdem jetzt da» Ergebnis von 204

Bezirken von 216 für die Arbeitskammerwahlenfür den
Nuyrbergbau vorliegt, an dem sich nur noch wenig ändern
wird, kann über die Verteilung der Sitz«  schon in
etwa gesprochen werden.

Der Gewerkoerein christlicher Bergarbeiter Deutschland»
hat bis jetzt 43 783 Stimmen zu verzeichnen, gegen 62 762
bei der letzten Arbeiterkammerwahlim Jahr « 1927. Er
dürfte die Zahl seiner Sitze au» 1927 mit fünf halten, viel¬
leicht noch einen Sitz hinzubekommen, wenn da» endgültige
Ergebnis vorliegt.

Der Verband der BergbaulndustriearbelterDeutschland»
der bis jetzt 58 343»Stimmen gegen 163 745 bei der letzten
Wahl erhielt, dürste lieben oder acht Sitze bekommen.

Berücksichtigt muß hier werden, daß 1927 die Kommuni¬
sten für den alten Verband stimmten, während sie bekannt¬
lich jetzt eine eigene Liste aufstellten, auf die bisher 50 220
Stimmen fielen. Die Zahl der Sitze beträgt bei ihnen vor¬
aussichtlich sechs. Die Liste deutscher Arbeiter erhielt
12 006 Stimmen, bisher und voraussichtlicheinen Sitz.

Schwierige Lage der«tfeuerzgrubeu
Ditlenburg.  13. Juli Der Berg- »nd Hüttenmänni¬

sche Verein teilt über die Lage de» CIsenerzmarkte« im
Lahn-Dlllgebiet und In vberheslen folgende» mit: Die Lag«
am Ellenmarkt In diesen Gebieten ha sich, wenn man
bei dem ungewöhnlichen Tiefstand überhaupt nach von
einer Verschlechterung sprechen kann, durch weitere Ver¬
minderung  de » geringen Absätze»  und durch einen
starken Preisdruck der Hütten weiterhin verschlim¬
mert.  Den Preissorderungen der Hütten durch Herabses-
zung der Löhne nachzukommen, ist bei dem starren Lohn»
larlssystem nicht möglich. Darum wird e» immer schwieri¬
ger, die Gruben durchzuhalten.

Schwere BerkehrsunfLlle
Wuppertal.  13. Juli . Auf der Landstraße Barmen-

Ronsdorf in der Nähe des Hauses Schönthal stießen zwfi
Motorradfahrer zusammen. Der Fahrer de» einen Rade»
verunglückte tödlich, während der andere schwer verletzt
wurde und in» Krankenhaus gebrockt werden mußte. Ein
Beifahrer wurde leicht verletzt. Bei dem Getöteten handelt
es sich um einen Heinrich Töbeler, bei dem Schwerverletz¬
ten um einen Franz Dicken, beide aus Barmen.

Trier. (B a u u n g l ü ck. - E I n T o «e r ) Am Neubau
des Krankenhauses in Bitburg brach am Samstagvormil-
tag ein Teil des Baugerüstes zusammen. Bon zwei Mau-
rern, die in neun Meter Höhe arbeiteten, konnte Nch einer
an der Mauer festhalten, während der zweite, ein vcr-
heirateter Mann aus Trimport. In die Tiefe stürzte, die
Wirbelsäule brach und bald darauf starb.

Büderheim. (Festnahme eine » Sparkassen-
b e t r ü g e r ».) Der hiesigen Polizei gelang e«. den steck-
brieflich verfolgten Sparkassenangestellten H. Saade au«
Osterholz-Scharmbeck festzunehmen. Saade wohnte bereit«
seit einigen Tagen Im ersten Hotel von Rüdesheim und
machte sich hier durch außergewöhnticke Geldausgaben ver-
dächtig. Die Polizei stellte bei ihrer Untersuchung fest, daß
es sich um den gesuchten Sparkasienangestellten Saade Han-
beit, der SparkasiengelderIn Höbe von 18 500 Mark un-
terschlagen hat. Im Besitze des Verhafteten befanden sich
noch 2816 Mark.

»as Wetter
Bei südlichen bis westlichen Winden unbeständig, aber

im ganzen nicht unfreundlich; nur zeitweise Schauernieder,
schlag und gewitlerhaste Störungen.

Wasserstand»-Nachrlchten vom 13. Juli
Konstanz. Bodensee4.49 Meter, gegen den Vortag ml-

nus 0,06 Meter; Kehl 3.75—0.22; Mannheim 4.87—0,31;
Mainz 2,05—0,16; Bingen 2.94—0.16; Trier. Mosel 0,27
minus 0,09; Koblenz 3,16—0,08; Köln 3.284 0.04; Duis¬
burg 1.76+ 0.14; Mülheim. Ruhr-lint -P °g. 1,17 unver-
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